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Bruchstellen anten 


Von Dr. Karl Megerle. 


Die beiden Fragen, Katalonien und Agrar⸗ 
reform, brennen ſchon ſeit Jahrzehnten und noch länger 
auf der ſpaniſchen Innenpolitit. Die Monarchie 
hat ſich nicht an ihre Löſung getraut, die Republik mußte 
aber, ihren Verſprechen gemäß, heran. Sie tat es nur 
zögernd und ungern, und das fertige Werk iſt Bruchwerk. 


Das „ſelbſtändige“ Katalonien. 


Zu San Sebaſtian, wo im Auguſt 1930 die ſpa⸗ 
niſche Revolution beſchloſſen und beſiegelt wurde, hat der 
ſpaniſche Staatspräſident dieſer Tage ſeinen 
Namen unter ein Dokument geſetzt, das dem Lande Kata⸗ 
lonien die verſprochene Selbſtverwaltung gibt. 
Damit iſt eines der gefährlichſten und ſchwierigſten ſpani⸗ 
ſchen Probleme gelöſt, an dem Monarchie und Republik 
gleich ſchwer zu tragen hatten. 

Danach wird Katalonien ein Gebiet von 13 000 
Quadratmeilen und rund 3 Millionen Einwohnern, mit den 
vier Provinzen Barcelona, Tarragona, Lerida und Gerona, 


ein Zwiſchending zwiſchen autonomem „Land“ und ſtark be⸗ 


ſchränkter Provinz; denn die ſpaniſche Berfaſſung kennt kein 
bundesſtaatliches oder föderaliſtiſches Prinzip, ſondern nur 
den Einheitsſtaat, der den „Regionen“ ein beſtimmtes Maß 
von Selbſtändigkeit einräumt. Es ſind alſo nicht alle Früchte 


gereift, die man in Barcelona, dem alten ſpaniſchen Sturm⸗ 


zentrum, erwartet hatte, als man am 14. April 1931, vier 
Stunden vor Madrid, die Katalaniſche Republik 
ausrief. Alle eigentlichen ſtaatlichen Hoheitsrechte bleiben 
Madrid überlaſſen, alſo Heer, Außenpolitik, Sicherheit des 
Staates, Verkehr, Landgeſetzgebung uſw. Sowohl Kaſti⸗ 
ltaniſch als Katalaniſch find offizielle Sprachen. Es gibt 


zwar ein katalaniſches Bürgerrecht, aber die übrigen Spa⸗ 


Auf dem Gebiet 


er ſind in 2 e 
‘ 1 : i ien ſeine bisheri⸗ 


er 


le 0 le Polizei. Es muß 
ſich aber den e unterwerfen, wenn die 


Regierung die öffentliche Ruhe und Ordnung für gefährdet 
hält. Im Schulweſen ſind Madrid und Barcelona gleich⸗ 
berechtigt. Der Spaniſche Staat kann alſo in Katalonien 
ebenfalls ſtaatliche Volks⸗ und höhere Schulen einrichten. 
An der Spitze ſteht ein Miniſterium, das vom katalaniſchen 
Parlament gewählt wird. Es wird einen katalaniſchen 
Staatspräſidenten geben, der gleichzeitig Vertreter des 
Spaniſchen Staates iſt. Auch er wird vom Parlament ge⸗ 
wählt. Das Parlament hat das Geſetzgebungsrecht für die 


lokale Verwaltung, den lokalen Verkehr und öffentliche Ar⸗ 


beiten. Auch gewiſſe Steuern kann es einführen, doch kann 
es keine ausländiſche Anleihe aufnehmen. Die Steuergeſetz⸗ 
gebung iſt teilweiſe nach deutſchem Muſter entworfen. Ge⸗ 
wiſſe Steuern gehen an den Staat, und Katalonien bekommt 
ſeine Quote daraus überwieſen; andere fallen ihm allein 
zu. Auch die Jurisprudenz iſt Katalonien vom Staate über⸗ 
tragen worden, doch entſcheidet der Madrider höchſte Ge⸗ 
richtshof über die Zuſtändigkeit im Zweifelsfalle. Die kata⸗ 
laniſche Verfaſſung kann nur mit Zweidrittelmehrheit des 
ſpaniſchen Parlaments abgeändert werden. Gegen die 
Anderung iſt eine Volksabſtimmung möglich. 

Man ſieht, die katalaniſche Freiheit iſt ſchmaler aus⸗ 
gefallen, als man erwartet hatte, und es iſt verwunderlich, 
daß dieſe Schmälerung in Barcelona ſo ruhig aufgenommen 
wurde; denn Barcelona war bisher immer der Ex⸗ 

ploſtionsherd, ſei es in ſozialer, ſei es in regionaler 
Hinſicht. Es iſt ein merkwürdiges Bündnis, das 
die katalaniſchen Nationaliſten mit den ſozialradikalen 
Sozialiſten und Republikanern eingingen; aber es hat ſich 
bisher bewährt, und während ringsum in Spanien Klöſter 
und Kirchen in Flammen aufgingen und Aufſtände und 
Streike ausbrachen, blieb es in Katalonien ruhig. Dank 


der kraftvollen Hand Primo de Riveras iſt nämlich 


ſchon vor acht Jahren der ſoziale Frieden hergeſtellt und 
der Lebensſtandard der Arbeiterſchaft im Vergleich zum 
übrigen Spanien ſteil gehoben worden. Ob ſich aus dem 
kataloniſchen Vorbild auch Forderungen anderer Regio⸗ 
nen, etwa des Basken landes ergeben, muß abgewartet 
werden. Was die Republik den katalaniſchen Radikalen 
gab, wird ſie einſtweilen wohl den monarchiſtiſchen Basken 
verweigern. 


Die „Agrarreform“. 


Seit Kriegsende ſind wir gewohnt, daß unter dem Titel 
Agrarreform unerhörte Enteignungsfeldzüge gegen die natio⸗ 
nalen Minderheiten durchgeführt werden. Unter dieſe Art Re⸗ 
form fallen nun die ſoeben beſchloſſenen ſpaniſchen Land⸗ 
geſetze nicht, aber auch ſie ſind nicht frei von bedenklichen 
klaſſenkämpferiſchen Grundzügen. Das Landreformgeſetz iſt 
unter dem Druck des vor kurzem geſcheiterten Sanjurjo⸗ 
Putſches durchgepeitſcht worden; daher die ſcharfen Be⸗ 
ſtimmungen gegen den Beſitz des ſpaniſchen Hochadels, der 
ſogenannten Granden, und gegen die Feudalgüter. Aber 
auch ohne dieſes Ereignis hätte das Landreformgeſetz gewiſſe 
ſozialiſtiſche Züge bekommen; denn die ſpaniſchen Republi⸗ 
kaner ſind nicht faul geweſen, aus aller Herren Ländern 
„Erfahrungen“ zu ſammeln, ohne allerdings zu ſehen, daß 
dieſe „Erfahrungen“ überall bereits überholt ſind. Man 
ſteht ja auch in Spanien vor der alten Tatſache, daß die 

olution die rein ſtädtiſche Angelegenheit einer Min⸗ 
derheit iſt, und daß ſie von Intellektuellen und Proletarier⸗ 
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die F 1 Sur Bravina. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) 
Danzig, 22. September 1932. 


Ein Bergfriedhof zwiſchen Danzig und Ohra iſt der 
Friedhof von St. Albrecht. Zu ſeinen Füßen die 
Radaune, die ſchon die Ordensritter der deutſchen Kultur⸗ 
ſendung im Oſten dienſtbar machten. Von der Höhe geht 
der Blick auf das Meer und hiſtoriſche Stätten. Hier haben 
einſt Kriegsvölker um Danzig gekämpft. Hier ſteht die 
Guadenkapelle für den Apoſtel der heidniſchen Preußen, den 
Biſchof Adalbert von Prag, der hier den Mär⸗ 
tyrertod ſtarb. Und dieſer idylliſche Friedhof auf hiſtoriſchem 
Boden iſt die vorläufige Ruheſtätte für den Grafen Gra⸗ 
vina geworden, bis ſeine italieniſche Heimat ihn ruft zur 
letzten Fahrt; denn das iſt der Wille des Hohen Kommiſſars, 
daß ihn die Erde ſeines Vaterlandes aufnimmt, für das er 
oft dem Tod in die Augen geſehen hatte, für deſſen Ruhm 
und Ehre er gekämpft hat. Auf ſeinem Herzen im Sarge 
liegt die italieniſche Flagge. 

In St. Albrecht ſteht die Wallfahrtskirche. Ihr Glöck⸗ 
lein rief heute Tauſende und Abertauſende der Danziger 
Bevölkerung hinaus nach dem Bergfriedhof, um dem toten 
Grafen die letzte Huldigung zu bringen. 

So groß war die Anteilnahme der Danziger 
Bevölkerung an dem Hinſcheiden des Hohen Kom⸗ 
miſſars, daß Schutzpolizei die endloſen Reihen der Beſucher 
abteilen mußte, die an der im Feſtſaal des alten Mackenſen⸗ 
Palais, der jetzigen Reſidenz der Hohen Kommiſſare des 
Völkerbundes, aufgebahrten Leiche vorbeidefilierten und ſich 
in die Beileidsliſten einzeichnen wollten. Neben hohen 
Staatsbeamten und Kreiſen der Geſellſchaft, der Wirtſchaſt, 
einfache Leute, denen Graf und Gräfin Gravina in aller 
Stille Gutes getan hatten! Tauſende umſäumten den Weg 
von der Wohnung des Grafen zur St. Joſephskirche in der 
Töpfergaſſe bei * Überführung und wiederum Tauſende 
den langen Weg von dort bis nach St. Albrecht. Eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge hatte ſich an den Berghängen um 
St. Albrecht poſtiert, obgleich alle Trauerfeierlichkeiten im 
engſten Rahmen ſtattfanden und nur 120 Teilnehmerkarten 
ausgegeben waren. 

Mit der Gattin trauerte die Mutter des Ehepaares 
Gravina an der Bahre des Entſchlafenen. Die Gräfin 
Blandina war aus Bayreuth gekommen und die 
enn Giuſtiniani⸗Brandini. 

Danzig erwies dem verſtorbenen Hohen Kommiſſar 
alle Ehren, die in ſeiner Macht ſtanden. Senat und Volks⸗ 
tag hatten eindrucksvolle Gedenkfeiern veranſtaltet. 
Polizeioffiziere bildeten die Ehrentotenwache an der Bahre, 
und mehrere Hundertſchaften der Danziger Schutzpolizei 
eskortierten den Leichenzug, oder hatten Paradeaufſtellung 


zur letzten Ehrerweiſung genommen. Sie gaben auch die 
Ehrenſalven über der Gruft des Verſtorbenen ab. 

Geſtern nachmittag hielt Prälat und Senator Sa⸗ 
watzki eine Andacht im Haufe Gravinas ab, während die 
Polizei einen Doppelpoſten vor dem Hauptportal poſtiert 
hatte. Dann wurde die Leiche im Leichenauto nach der 
St. Joſephskirche übergeführt. Dort wurde der Sarg vor 
dem Hochaltar aufgebahrt in einem Meer von Blumen und 
Kränzen. Heute vormittag fand dort in Anweſenheit des 
Konſularkorps und des Senats der Trauergottes⸗ 
dienſt ſtatt. Die Ehrenplätze vor dem Sarge hatten die 
Vertreter Danzigs und Polens, Präſident Dr. Ziehm 
und Miniſter Pape, eingenommen. In ihrer Mitte jaß, 
jetzt als offizieller Vertreter des Völkerbundes, Gravinas 


erſter Mitarbeiter, der Marcheſe Giuſtinian i. Unter 


Chorgeſängen hielt Prälat Sawatzki das Requiem 
und Graf O'Rourke, Danzigs Biſchof, ſegnete die Leiche 
ein. Dann begann die feierliche Überführung. 

Polizeibeamte heben den Sarg auf die Schultern und 
tragen ihn zum Leichenwagen. Unter Vorantritt des 
Biſchofs, mit der Mitra geſchmückt und im großen 
Ornat, und der Geiſtlichkeit, ſetzt ſich der Trauerzug unter 
den ernſten Klängen der Kapelle in Bewegung. Alle 
Glocken Danzigs läuten und vertiefen mit ihrem 

Choral die Bewegung der Bevölkerung und Trauergäſte. 
Während die Polizei präſentiert, hält Prälat Sawatzki 
die Gedenkrede, der er das Wort aus dem Buch der Könige 
zugrunde legt: „Er iſt der Herr, er tue, was recht und gut 
iſt in ſeinen Augen“. Der Prälat, der bekanntlich auch dem 
Danziger Senat angehört, betont, daß Leben und Kampf 
des Verſtorbenen in jeder Stunde ſeinem Vaterlande ge⸗ 
hörte. Der Deutſche habe Achtung vor jeder ehrlichen 
Vaterlandsliebe und in dieſer Weſensart traf er 7 mit 
dem Verſtorbenen, der auch die Vaterlandsliebe derer 
Völker ſchätzte. So rückte er ſchon in dieſer den 
Danzigern nahe. Danzig danke ihm aber vor allem für die 
pflichttreue Gerechtigkeit, mit der er fen ſchwe⸗ 
res Richteramt als Hoher Kommiſſar des Völkerbundes in 
Danzig verwaltet habe. 

Dann ſpricht der Biſchof die Grabesgebete und weiht 
die Gruft. Erde fällt auf den Sarg. Die Ehrenſalve er⸗ 
dröhnt und die Trauerfeier iſt beendet. 

Ergriffen zerſtreuen ſich die Menſchen. In uns aber 
haftet das Bild vor dem Sarge des Hohen Kommiſſars, 
deſſen letzte Tat das Zuſtandekommen der Protokolle war, 
die beſſere Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen ein⸗ 
leiten ſollten, mit dem Vertreter des Völkerbundes eng bei⸗ 
einander die Vertreter der Danziger und Polniſchen Re⸗ 
gierung. Das Vermächtnis der drei Protokolle mahnt: 
Hier iſt ein Weg zum Frieden. Gebt den Proto⸗ 
kollen den Sinn, der JJ(ͤCöͤ§V i innewohnt! > 


FREE ff RTEERTETTEETERT TEEN angezettelt und durchgeführt wurde. Das Land, 
die große Mehrheit der Bevölkerung wurde glatt über⸗ 
rumpelt. Dazu kam, wie 1918 in Deutſchland, daß die 
Inhaber der Macht, vor allem die zivilen und militäriſchen 
Behörden, einfach die Flinte ins Korn warfen. Nach amt⸗ 
lichen Angaben der Republik ſah z. B. das berühmte Er⸗ 
gebnis der Kommunalwahlen vom April 1930, das angeblich 
den Beweis für die radikale Schwenkung Spaniens von 
der Monarchie zur Republik gebracht haben ſoll, ſo aus, daß 

22 150 monarchiſche und nur 5875 republikaniſche Gemeinde⸗ 
räte gewählt worden waren. Mit anderen Worten, aus 
dem republikaniſchen Wahlausfall in den Städten wurde 
einfach auf den republikaniſchen Charakter des Landes ge⸗ 
ſchloſſen. 

Nun iſt durchaus zuzugeben, daß es in Spanien von 
jeher ein brennendes Landreformproblem 
gab, vor allem in Andaluſien mit ſeinen rieſigen Lati⸗ 
fundien und ſeinem landloſen Bauernproletariat. Es iſt 
nun bezeichnend für den doktrinären Charakter der Re⸗ 
form, daß das zu verteilende Land — zuſammengeſetzt aus 
dem Beſitz der zu enteignenden Granden, der Feudalgüter 
und des Großgrundͤbeſitzes — nicht freies Eigentum der 
Bauern und Landarbeiter werden, ſondern als Staats⸗ 
eigentum erklärt und ihnen nur pachtweiſe überlaſſen 
bleiben ſoll. Nicht genug damit, man hat auch von den 
Ruſſen gelernt: die ganz großen Beſitze, die nicht in Stadt⸗ 
oder Dorfnähe liegen, ſollen kollektiv bewirt⸗ 
ſchaftet werden. Spanien führt alſo freiwillig das 
Kollektiv ein, und man darf geſpannt darauf ſein, wie 
dieſes Experiment gelingt. Man entſchuldigt ſich damit, daß 
die ſpaniſchen Bauern weder im Beſitz von Maſchinen noch 
von Geld, noch von den elementarſten Kenntniſſen ratio⸗ 
neller Bodenausnutzung ſeien, und nur auf dieſe Weiſe 
davor gerettet werden könnten, in die Hände jüdiſcher Geld⸗ 
verleiher zu geraten. Daran mag etwas Richtiges fein; 
aber im Grunde reizte die republikaniſch⸗ſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung der Verſuch, ein wenig Sowjetwirtſchafſt 
zu probieren. Man hat berechnet, daß 1500000 Fa⸗ 
milien unterzubringen ſind und das Reformgeſetz an Ent⸗ 
ſchädigungen und Zuwendungen pro Jahr 50 Millio⸗ 
nen Peſeten koſtet, von denen man natürlich noch nicht 
weiß, wie ſie aufzubringen ſind. Sondierungen im Aus⸗ 
land haben gezeigt, daß man dort wegen des konfiskato⸗ 
riſchen Charakters gewiſſer Landerwerbungen keine Luſt 
hat, Geld herzugeben. Es bleiben alſo nur innere An⸗ 


leihen übrig. Die enteigneten Beſitzer, ſoweit ſie nicht 
Granden oder Feudelgutinhaber ſind, ſollen zum Steuer⸗ 
wert entſchädigt werden. Die beiden anderen Kategorien er⸗ 
halten nur Entſchädigungen für die in einer gewiſſen 
Periode durchgeführten Bodenverbeſſerungen. — Sieht man 
von den Unvollkommenheiten des Geſetzes, von der Frage 
der Koſten und den ſozialiſtiſchen Grundlagen ab, dann 
bleibt noch die ganz große Frage, ob die anzuſetzenden 
Bauern⸗ und Landarbeiterfamilien die notwendigen Kennt⸗ 
niſſe und vor allem die notwendige Zähigkeit mitbringen, 
aus Spanien wirklich echtes Bauernland zu machen. 
In dieſer Beziehung hat man bisher nicht die glänzendſten 
Erfahrungen gemacht, ſo daß auch die ſpaniſche Landreform 
jene magere und rückläufige Periode durchzumachen haben 
wird, die wir aus den „Reformen“ der Oſtſtaaten kennen. 


Das Torſo am Genfer See. 


Henderſon will nicht ohne die Deutſchen 
verhandeln. 


Genf, 22. September. (PA T.) Der Vorſtand der 
Abrüftungs =» Konferenz beſprach heute die Frage 
der kommenden Abrüſtungserörterungen. Der Vorſtand 
beſchränkte ſich lediglich auf einen allgemeinen Ge⸗ 
dankenaustauſch bezüglich der Zuſammenſetzung der 
Kommiſſionen und derjenigen Mittel, die ihnen bei der 
Ausführung ihrer Aufgaben zur Verfügung ſtehen. Im 
Verlaufe der Diskuſſion ergriff der franzöſiſche Delegierte, 
Kriegsminiſter Paul⸗Boncour, das Wort und wies darauf 
hin, daß die Haltung vieler Delegierter zu der möglichen 
Einſchränkung der Rüſtungen in ſtarkem Maße von der 


„Garantie einer Erfüllung der internationalen Ver⸗ 
pflichtungen durch andere Staaten 


abhängen werde. Hieraus ergebe ſich die Notwendigkeit 
einer ſtrengen Kontrolle. Sofern man den 
von genau feſtgelegten Abrüſtungsverpflichtungen betreten 
wolle, müſſe die Kommiſſion mit einer Reihe von Befug⸗ 
niſſen bedacht werden. Sie müſſe inſonderheit das Recht 
einer Nachforſchung an Ort und teilte erhalten 
(vor allem muß ſie die Franzoſen kontrollieren!). 
Der Vertreter Sowjetrußlands, Litwinow, 08 
daß eine Diskuſſion über eine Sonteofe verfrüht jei 


Rußland ſei zwar Anhänger einer genauen Kontrolle; er 
müſſe jedoch hinzufügen, daß eine ſolche Kommiſſion auch 
Vertreter von Arbeiter⸗Organiſationen haben müſſe. Zum 
Schluß der Diskuſſion übertrug der Vorſtand dem Ver- 


treter Belgiens die Ausarbeitung eines Beri chte s. 


Am Nachmittag ſetzte der Vorſtand ſeine Arbeiten fort 
und überwies eine Reihe Fragen entweder an die Sach⸗ 


Die 
Diskuſſion über die Frage des Luftangriffes wurde 


verſtändigen oder an die techniſchen Kommiſſionen. 


auf Antrag des Vorſitzenden verta gt. 


Die Vertagung wurde auf die Abweſenheit 
des deutſchen Vertreters zurückgeführt, 
der in dieſen Fragen mehrere Anträge geſtellt 
hatte. Da der Vorſitzende Henderſon den 
Antrag auf Vertagung bis zum Montag ſtellte, 
läßt ſich daraus ſchließen, daß er die Nil kehr 
des deutſchen Vertreters bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung erwartet. 


Der letzte Punkt der Beratungen erſtreckt ſich auf poli⸗ 
tiſche Angelegenheiten, zu welchen nach der Re⸗ 
ſolution vom 23. Juli auch die Frage der von Deutſch⸗ 
land in den Vordergrund geſchobenen militäriſchen Gleich⸗ 
berechtigung gehört. Der engliſche Vertreter, Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon, betonte, daß der Vorſtand die 
Aufgabe habe, die Beratungsfrage vorzubereiten, er könne 
aber nicht über politiſche Angelegenheiten diskutieren, die 
zur Hauptkommiſſion gehören. Den gleichen Standpunkt 
nahm der franzöfifhe Delegierte, Kriegsminiſter Paul 
Boncour, ein, der noch hinzufügte, daß man die nur zu 
präziſterenden Angelegenheiten von ſolchen unterſcheiden 
müſſe, mit denen ſich die Konferenz in der zweiten Phaſe 
ihrer Arbeiten befaſſen werde. } 


Der Konferenzvorſitzende Henderſon gab 

jedoch ſeiner Verwunderung darüber Aus⸗ 

druck, daß der engliſche Delegierte ſich einer Er⸗ 
örterung der politiſchen Fragen widerſetze. 


Henderſon war der Meinung, daß eine ſolche Ange⸗ 
legenheit, wie fie der Brief des deutſchen Reichsaußen⸗ 
miniſters von Neurath in den Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes ſchiebt, vom Präſidium erörtert werden müßte. 
Er kündigte die Vorbereitung einer Denkſchrift über poli⸗ 
tiſche Angelegenheiten der Konferenz für die nächſte 
Sitzung an. 


Die nächſte Sitzung des Vorſtandes wird am 
Montag oder Dienstag ſtattfinden. 


Aus dem Verlauf der heutigen Sitzung ergibt ſich die 
Tatſache, daß der Vorſitzende Henderfon für eine ſofortige 
Erörterung der deutſchen Forderung iſt, daß ſich jedoch der 
5 1 N dem Wunſche Henderſons widerſetzt. Man 
wünſcht allgemein die Fortſetzung der Abrüſtungs⸗ 
arbetten und einen übergang zur Tagesordnung be⸗ 
züglich der Abweſenheit Deutſchlands. Charakteriſtiſch iſt, 
daß der Vorſtand bei der Bildung einer neuen Kommiſſion, 
der die Fragen des Waffen handels zugewieſen wird, 
einen Sitz für den deutſchen Vertreter nicht 
vorgeſehen hat. Man muß ferner hervorheben, daß 
nicht ein einziger Vertreter des Vorſtandes für eine Er⸗ 
örterung der deutſchen Gleichberechtigungsforderung ein⸗ 
getreten iſt. (Hier berichtet die „Pat“ unrichtig. Nicht nur 


Henderſon, ſondern auch Litwinow hat ſich für dieſe Er⸗ 


örterung eingeſetzt. D. R.) 


Es herrſcht allgemein die Überzeugung, daß die 
ceeugliſche Delegation einen neuen Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag machen wird, und daß Deutſchland 
dieſen Vorſchlag als Vorwand zur Rückkehr 

zur Abrüſtungskonſerenz gebrauchen wird. 


Es iſt noch nicht bekannt, wann ſich die techniſchen Kom⸗ 
miſſionen verſammeln werden. Was die Arbeiten des Vor⸗ 
ſtandes anbelangt, ſo werden ſie ſicherlich bis zur Diens⸗ 
tag⸗Sitzung vertagt werden. 


Heute im Laufe des Nachmittags iſt in Genf der 
deutſche Reichsaußenminiſter, Freiherr von 
g N en rath, eingetroffen, 


Das Privilegium. 
Nochmals Polen und der Völkerbundrat. 


Die Frage der Kandidatur und Wiederwahl 

Polens für den Völkerbund rat bildet zurzeit 
den Hauptgegenſtand der Erörterungen in der pol⸗ 

niſchen Preſſe. Der Krakauer „Czas“ widmet 
dieſer Frage einen langen Leitartikel, in dem er auf 
die Entſtehungsgeſchichte des Völkerbundes im allge⸗ 
meinen und auf die Organiſation des Rates im 
beſonderen eingeht. Es heißt in dem Aufſatz: 


Der Völkerbundrat iſt bekanntlich aus der Jni⸗ 
tiative Wilſons entſtanden, und fein Statut wurde in 
einer Sitzung aller Friedensdelegationen unter dem Vor⸗ 
fi des Miniſterpräſidenten Clemenceau im Jahre 1919 
beſchloſſen. Danach traten in dieſe Organiſation anfänglich 
nur die ſogenannten alliierten und aſſoziterten Mächte ein; 
theoretiſch auf Grund einer vollſtändigen Gleichberechtigung. 
Amerika, England, Frankreich, Italien und Japan be⸗ 
hielten ſich ſtändige, d. h. einer Wahl nicht unterliegende 
Sitze im Völkerbundrate vor und ſchufen dadurch ſofort 
zwei Kategorien von Mitgliedern des Bundes. 
Gegen dieſe Beſtimmung durfte niemand proteſtieren, an⸗ 
geſichts des erdrückenden übergewichts der fünf privile⸗ 
gierten Mächte. Nicht lange darauf zog ſich Amerika aus 
dem Bunde zurück, und dann nahm man nacheinander die 
unterlegenen Mächte in den Bund auf. 

Bei der Wahl des Vorſtandes vor ſechs Jahren mel⸗ 
dete Polen feine Kandidatur an, und wurde auch ge⸗ 
wählt mit dem Vorbehalt des Rechts feiner Wieder⸗ 
wahl, das andern nichtſtändigen Mitgliedern des Vorſtandes 
nicht zuſtand. Die Wiederwahl wurde damals Polen durch 
Frankreich und England garantiert, wobei Polen ſich dazu 
verpflichtete, der Aufnahme Deutſchlands keine Hinderniſſe 
in den Weg zu ſetzen, das gerade damals ſeinen Beitritt 
anmeldete. Es war dies die Zeit des Syſtems Briand, 


der in erſter Linie beabſichtigte, Deutſchland zu ſtreichelu 


in der etwas naiven Annahme, daß dank dieſem Zugeſtänd⸗ 


nis Deutſchland auf den Gedanken der Revanche verzichten 


würde. Mit der Aufnahme Deutſchlands in den 
Völkerbund wurde ihm, da es einen ſtändigen Sitz im 
Vorſtande erhielt, eine privilegierte Stellung im Völker⸗ 
bunde zugeſtanden. Der Völkerbund war jo organiſiert auf 
hierarchiſcher Grundlage. Solcher Stand der Dinge beſteht 
auch heute noch zu nicht geringer Unzufriedenheit bei den 
kleineren Staaten, die bei allen Wahlen zum Borſtande 
eine ungewöhnlich lebhafte Arbeit hinter den Kuliſſen ver⸗ 
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Millionen Hausfrauen 
sind sieh darüber klar, 
dass die Knochenharte 


Reger-Seife 


somit billigste 
Waschseifeist. 1 


richten, um einen Sitz im Rate zu erlangen, wobei ſie 
natürlich verſchiedene unangenehme Enttäuſchungen erleben. 

Die Schaffung zweier Kategorien von Mitgiiedern des 
Bundes ſteht mit ſeiner grundſätzlichen Idee im Wider⸗ 
ſpruch und entſpricht nicht dem Geiſte der Zeit. Deshalb 
iſt auch ſchon mehrfach der Gedanke einer Reviſton des 
Statuts des Bundes aufgetaucht mit der Idee, allen Mit⸗ 
gliedern des Bundes gleiche Rechte zu erteilen. Nie⸗ 
mals kam es indeſſen zu einem Verſuch, dieſe Abänderung 
zu verwirklichen, da die Großmächte auf ihre Privilegien 
abſolut nicht verzichten wollten. Inzwiſchen iſt der 
Völkerbundrat mit ſehr weitgehenden Kompe⸗ 
tenzen ausgeſtattet worden, da er über die wichtigſten 
internationalen Aufgaben entſcheidet, die dem Völkerbunde 
und ſeiner Vollverſammlung überwieſen ſind, and er über⸗ 
weiſt der Vollverſammlung feine Beſchlüſſe durch Ver⸗ 
mittlung der Staaten, die die Kundſchaft der Großmächte 
darſtellen. So verfügt England abſolut über die Stim⸗ 
men ſeiner Dominions, d. h. Kanadas, Südafrikas, 
Auſtraliens und Indiens, und in gleicher Weiſe auch über 
die Stimmen Portugals und Norwegens, die ökonomiſch 
von England abhängig find. Und Frankreich dispo⸗ 
niert nicht nur über die Stimmen der kleinen Entente, 
ſondern kann auch ſtändig über die Stimmen Griechenlands, 
Belgiens und der Hauptſtaaten des lateiniſchen Amerika 
verfügen. Mit Hilfe gerade dieſer Stimmen können die 
Großmächte jederzeit und in jeder Frage ihren Willen 
durchſetzen. Wenn alſo England und Frankreich Polen die 
Wiederwahl garantiert haben, dann konnte man dieſe Frage 
als im voraus entſchieden betrachten. Dieſer Stand der 
Dinge änderte ſich nach dem Eintritt Deutſchlands, das ſo⸗ 
fort im Völkerbunde entſchieden Polen gegenüber eine un⸗ 
freundliche Stellung einnahm. Auch Deutſchland hat im 
Völkerbund ſeine Klientel, die ſeinen Weiſungen ſolgt. 
Holland, Schweden, manchmal auch Dänemark gehören in ge⸗ 
wiſſem Maße zu dem Gefolge Deutſchlands. Polen ſtellt 
jetzt ſeine dritte Kandidatur im Rate auf. Die Kuliſſen in 
dieſer Frage kennen wir nicht, man kann indeſſen annehmen, 
daß unſere Diplomatie vor der Ankündigung der Kandi⸗ 
datur bei den Großmächten die Zuſicherung erhalten hat, 
daß ſie die Wahl Polens unterſtützen werden. Andernfalls 
wäre die Aufſtellung einer Kandidatur zwecklos und würde 
Polen nur unangenehm ſein. 


Stalin geht es gut. 


Moskau, 22. September. (PAT) Den von 

Seite verbreiteten Nachrichten zufolge dürfen die Gerüchte 
über einen angeblichen Zuſammenbruch Stalins 
nicht ernſt genommen werden. Seit feiner Rückkehr 
vom Urlaub nimmt er regen Anteil an allen Staats: 
arbeiten. Die Gerüchte über ein geplantes Attentat 
auf Stalin und über angebliche Verhaftungen 
höherer Militärperſonen in Moskau werden eben⸗ 
ſowenig beſtätigt. Die geſamte Moskauer Garniſon, die 
Ennderabteilung der GPU ausgenommen, nimmt an den 
Manövern teil. Die Meldung über ein Attentat auf 
den Volkskommiſſar für Rechtsfragen, Krylenko, ent⸗ 
ſpricht ebenſowenig den Tatſachen. Krylenko verbringt 
augenblicklich ſeinen Urlaub als Bergtouriſt im Pamir⸗ 
Gebirge. 1 


Gandhi unter dem Mangobaum. 
Die Konferenz vom Bombay bittet Macdonald um 
Aufhebung des Wahlerlaſſes. 


London, 23. September. (Eigene Draht meldung.) 
Die in Bombay tagenden Führer der Kaſtenhin dus 
und Parias beſchloſſen am Donnerstag, den engliſchen 
Miniſterpräſidenten Macdonald in einem Telegramm 
um geſetzliche oder vorübergehende Aufhebung der nenen 
engliſchen Beſtimmungen über das Wahlrecht und die par⸗ 
lamentariſchen Vertretungen in Indien zu bitten, und zwar 
bis die gegenwärtigen Verhandlungen über die Wahlfrage 
der unterdrückten Klaſſen abgeſchloſſen ſeien. In dem Tele⸗ 
gramm wird auf die Verſchlechterung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes Gandhis infolge ſeines Hungerſtreiks hingewie⸗ 
ſen Es wird die Abhaltung eines Volksentſcheides 
der unterdrückten Klaſſen angeregt, falls die Bombayer 
Verhandlungen fehlſchlagen ſollten. 

Gandhi hatte zwei lange Unterredungen 
mit den Vertretern beider Seiten. Nach der zweiten Unter⸗ 
redung wurde jedoch mitgeteilt, daß eine endgültige Er⸗ 
ledigung erſt für Freitag früh zu erwarten ſei. Falls dies 
zuſtande komme und falls Macdonald dem in dem ange⸗ 
führten Telegramm ausgeſprochenen Wunſch nachkomme, 
werde Gandhi den Hungerſtreik beendigen können. 
Gandhi verbringt feine ganze Zeit unter einem Mango: 
baum, wo er an ſeinem Bett lehnt und von Zeit zu Zeit 
einen Schluck Waſſer trinkt. 


Republik Polen. 


Redakteur Schray in Freiheit. 


Der frühere verantwortliche Redakteur der „Kattowitzer 
Zeitung“, Hubert Schray, iſt nach Stellung einer Kaution 
von 18 000 Zloty aus der Haft entlaſſen worden. 


Prozeß um Gratyaſki. 


Am 10. Oktober fnidet in Warſchau ein Prozeß von 
großer politiſcher Bedeutung ſtatt. Seinerzeit hatte Pro⸗ 
feſſor Wladyſtaw Studnieki, ein bekannter Publiziſt, 
den oberſchleſiſchen Wojewoden Grazynſki auf 
einer Verſammlung den „größten Schädling 
Polens“ genannt, indem er auf dieſe Weiſe ſeiner Mei⸗ 
nung über die Tätigkeit des Wojewoden Gratynſki als 
Leiter der polniſchen Staatspolitik in Oberſchleſten Aus⸗ 
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druck gab. Als Antwort darauf hat Gratynſki beim Gericht 
einen Prozeß gegen Profeſſor Studnieki wegen Belei⸗ 
digung angeſtrengt. Profeſſor Studnicki hat ſich darauf⸗ 
ohin bereit erklärt, für ſeine Behauptungen den Wahr⸗ 
heitsbeweis zu erbringen; was bedeutet, daß er jeine 
Behauptung aufrecht erhält. In dem Prozeß ſollen u. a. 
als Zeugen vernommen werden: Der Marſchall des ober⸗ 
ſchleſiſchen Seim Wolny, der Führer der Pp in Ober⸗ 
ſchleſien Reger und Senator Korfanty. 


Deutſchlands belannteſter Flieger. 
Uudets „Hals⸗ und Beinbruch“. 


Die ganze Welt wartete in den letzten Tagen in ängſt⸗ 
licher Spannung auf eine Nachricht von Udet, der bei dem 
Verſuch, die „Fliegende Familie“ Hutchinſons zu finden, 
vier Tage lang verſchollen war. Die Meldung, daß Udet 
wieder geſichtet wurde und ſich wohlauf befindet, vurde wohl 
überall mit einem Gefühl der Erleichterung und der Be⸗ 
friedigung aufgenommen. Iſt doch Ernſt Udet zweifellos 
der bekannteſte deutſche Flieger. 

Udet wurde am 26. April 1896 in Frankfurt a. M. ge⸗ 
boren und meldete ſich bei Kriegsausbruch als 18 Jähriger 
zum Militärdienſt. In München und Darmitadt zum Flie⸗ 
ger ausgebildet, begann er ſeine Tätigkeit im Kriege im 
ſüdlichen Elſaß, wo er die deutſche Artillerie durch Luft⸗ 
beobachtungen unterſtützte. Im Jahre 1915 trat er in den 
aktiven Fliegerdienſt ein. Er zeichnete ſich bald durch kühne 
und erfolgreiche Erkundungsflüge aus und wurde vom Ar⸗ 
mee⸗Oberkommando an die Spitze einer Jagoͤſtaffel geſtellt. 
Als Staffelführer nahm er an zahlreichen Zuſammenſtößen 
mit feindlichen Luftſtreitkräften teil. 1917 führte Udet die 
Kampfſtaffel Nr. 15, die bei einem Luftkampf fait völlig 
zerſtört wurde. Nur zwei Flugzeuge kamen davon, darunter 
die Maſchine Udets. Anfang 1918 wurde Udet der berühmten 
Kampffliegerſtaffel des Freiherrn von Richthofen zugeteilt. 
Er beteiligte ſich an allen glänzenden und verwegenen 
Unternehmungen Richthofens und flog weit ins feindliche 
Land, um die Stellung des feindlichen Heeres auszukund⸗ 
ſchaften. Insgeſamt ſchoß Udet 62 feindliche Flugzeuge 
während des Weltkrieges ab. Als Belohnung für ſeine 
Tapferkeit erhielt er den Orden „Pour le Mérite“. 

Nach dem Kriege machte Udet wiederholt von ſich reden, 
insbeſondere als Alpenflieger. Im Juni 1990 ſprach 
die ganze Welt von dem kühnen Flieger, der nach vielen 
gefährlichen und ſpannenden Erlebniſſen auf dem Gipfel des 
Mont Blanc landete. Diesmals war es keine kriegeriſche, 
ſondern eine ftlmiſche Großtat. Der Film „Sturm 
über dem Mont Blanc“, in dem die herrlichen fliege⸗ 
riſchen Leiſtungen Udets verewigt werden konnten, erregte 
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus allgemeines 
berechtigtes Aufſehen. 

1927 trug ſich Udet mit dem Gedanken, einen Trans⸗ 
ozeanflug nach Newyork zu unternehmen. Rohrbach baute 
für ihn ein Flugboot, mit dem der Atlantikflug ausgeführt 
werden ſollte. Das Vorhaben konnte trotz aller Bemühun⸗ 
gen des Fliegers nicht verwirklicht werden. 

Das letzte Mal war der Name Udet mit der großen 
deutſchen Filmexpedition nach Grönland verknüpft, die 
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ten Luftaufnahmen fo ſehr, wie Udet, der Bezwinger des 

Mont Blanc. Die Filmexpedition hat in Grönland ihre 
Zelte in der Ortſchaft Umanak aufgeſchlagen. Von dort 
aus ſtartete Udet wiederholt zu tollkühnen und bewunde⸗ 
rungswürdigen Flügen über das Eisgebiet des nördlichen 
Grönlands. Unter anderem landete er auf eis⸗ und ſchnee⸗ 
bedeckten Berggipfeln. Häufig geſchah es, daß das Flug⸗ 
zeug enge Bergklüfte paſſieren mußte und zu dieſem Zweck 
ſtundenlang an einem ſchaalen Bergrand entlang geſchoben 
wurde, um endlich einen für den Start geeigneten Platz 
zu finden. Die Todesverachtung und der unglaubliche 
Wagemut, die der Flieger dabei bewies, können wohl in der 
Geſchichte der Fliegerei als beiſpiellos bezeichnet werden. 
Seine Erlebniſſe ſchilderte Udet in einem Buch unter dem 
bemerkenswerten Titel „Hals⸗ und Beinbruch“. Ey. 


Das zweite Prunlſchiff Neros. 


Wer kennt ihn nicht aus den Büchern oder dem Film, 
den grauſamſten aller Römerkaiſer, Nero, den Chriſten⸗ 
verfolger! Noch heute überkommt uns ein Gruſeln bei der 
Erinnerung an die blutigſten Schauſpiele, die jemals eine 
römiſche Arena geſehen hat. Und gerade in den heutigen 
Tagen werden wir lebhaft an dieſe teufliſchen Orgien und 
ihren Veranſtalter erinnert. 

Muſſolini, der überall in feinem Lande die Kultur⸗ 
denkmäler einer Jahrtauſende zurückliegenden Epoche wie⸗ 
derherſtellt und ſchützt, um die Größe ſeines Volkes der 
Nachwelt zu überliefern, hat die Prunkſchiffe Neros aus 
dem Nemiſee bergen laſſen. Jahrhundert um Jahrhundert 
ruhten ſie auf dem Grunde des Sees, durch den Luftabſchluß 
geſchützt gegen Zerſtörung, ſie gewähren uns heute einen 
Einblick in das Leben der Großen einer längſt vergange⸗ 
nen Zeit. a 

Während im verfloſſenen Jahre die Bergung und Unter⸗ 
ſuchung der erſten Prunkgaleere eigentlich eine ziem⸗ 
liche Enttäuſchung brachte, birgt die zweite erheblich mehr 
Funde. Der trockene Sommer, der dieſes Jahr auf der 
Appeninenhalbinſel herrſchte, erleichterte die Arbeiten 
weſentlich. Mit eigens dazu konſtruierten Apparaten voll⸗ 
brachte man das ſchwierige Werk, und es war von vollem 
Erfolg gekrönt. Schier unermeßliche Schätze waren 
zwiſchen den Planken des Schiffes aufgeſpeichert. Das 
Fahrzeug weiſt in ſeiner Inneneinrichtung einen Luxus 
auf, der alles bisher Dageweſene in den Schatten ſtellt. 
Relieſplatten von feinſtem Marmorſchliff, herrliche Bronzen, 
Gefäße aus den edelſten Metallen von nie geſehener Pracht, 
Fayencemalereien, Moſaiken, Alabaſterbilöwerke und vieles, 
vieles mehr wurde zu Tage gefördert. 

Das Sonderbarſte aber liegt auf der ſchiffstechniſchen 
Seite. Eine ſelbſttätige Lenkanlage befindet ſich 
auf der Galeere, wie ſie ähnlich in unſerem Jachtenbau 
neuerdings Verwendung findet. Noch größeres Erſtaunen 
löſte der vorgefundene Bronzeanker aus. Die neueſte 
Erfindung auf dieſem Gebiete, die 1931 einem engliſchen 
Marineoffizier patentiert wurde, iſt kaum von dieſem zwei 
Jahrtauſende alten Anker zu unterſcheiden. Der Zuſtand 
des Schiffes rückt die Vermutung ſehr nahe, daß ſein Unter⸗ 
gang gewaltſam herbeigeführt worden iſt. Wahrſchein⸗ 
lich hat ſich hier eines der blutigen Dramen abgeſpielt, die 
der Kaiſer zur Unt ſeiner Langeweile brauchte. 
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Aus Stadt und Sand. | Gin neuer Stadtpräfident für Bromberg. 
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mit 41 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen gewählt. 
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wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 23. September. 


Bromberg, 23. September. 
Bewölkung und Regenſchauer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und ſtrichweiſe Schauer an. 


Mißbrauch der Rettungsbereitſchaft. 


Die Rettungsbereitſchaft, die ſich neben dem er⸗ 
wehrgebäude in der Rinkauer⸗Straße befindet und hauptſäch⸗ 
lich dazu eingerichtet wurde, bei Unfällen aller Art der 
Bürgerſchaft ſchnelle ärztliche Hilfe zu leiſten, wird in der 
letzten Zeit vielfach mißbraucht. 

Bekanntlich iſt die Dienſtzeit der Rettungsbereitſchaft 
in zwei Schichten eingeteilt, und zwar in eine Tag⸗ und 
Nachtſchicht. Die Tagſchicht beginnt um 8 Uhr morgens und 
dauert bis 8 Uhr abends. Bei Unfällen und bei Benachrich⸗ 
tigung der Rettungswache wird das Auto der Rettungs⸗ 
wache mit 4 Sanitätsleuten entſandt, die den Verunglück⸗ 
ten in das Städtiſche Krankenhaus einliefern. Dort erfolgt 
die ärztliche Unterſuchung. In dringenden Fällen wird der 
Eingelieferte im Krankenhaus behalten, oder falls es an 
Platz mangeln ſollte, wird er in ein anderes Krankenhaus 
eingeliefert. In leichteren Fällen erfolgt nach Anlage von 
Verbänden die Entlaſſung in die Wohnnug. 

Während der Nachtſchicht von 8 Uhr abends bis 8 Uhr 
morgens amtiert in der Rettungswache ein Arzt. Am 
Abend eines jeden Tages wird von den Krankenhäuſern bei 
der Wache die zur Verfügung ſtehende Anzahl von Betten 
gemeldet, damit im Bedarfsfalle nicht erſt in den Spitälern 
angefragt zu werden braucht, wo ein Verunglückter unter⸗ 
gebracht werden kann. Wird die Rettungswache des Nachts 

von einem Unfall informiert, jo begibt ſich das Auto der 
Wache mit dem Arzt und vier Sanitätsleuten an die Unfall⸗ 
ſtelle, ſorgt für die erſte ärztliche Hilfe, worauf nach An⸗ 
legung von Verbänden der Verunglückte in eins der 
Krankenhäuſer eingeliefert wird. 0 

Leider hat es ſich in der letzten Zeit in manchen Kreiſen 
der hieſigen Bevölkerung eingebürgert, daß man die Ret⸗ 
tungswache in Fällen alarmiert, die keinespegs in dem Be⸗ 
reich ihrer Tätigkeit ltegen. Aus dem Dienſtbuch der Ret⸗ 
tungswache iſt z. B. zu entnehmen, daß der Arzt nach der 
Prinzenſtraße gerufen wurde, da feine Anweſenheit dort 
angeblich dringend nötig ſei. Beim Eintreffen des Ret⸗ 
tungswagens ſtellte ſich heraus, daß der Anruf wegen — 
Zahnſchmerzen erfolgte. In einem anderen Falle 
wurde die Rettungsbereitſchaft wegen einer Hals⸗ 
erkrankung bemüht. In einem dritten Falle forderte 
ein Vater das ſofortige Eintreffen des Rettungswagens, 
da ſein Kind im Sterben liege. Als der Arzt eintraf, lag 
das Kind mit leichtem Fieber in ruhigem Schlaf, während 
der Vater ſich nicht einmal zu Haufe, ſondern im Gaſt⸗ 

baus befand. 
Es muß darauf hingewieſen werden, daß durch derartige 
D 5 77 


L. Rettungsbereitſcha rade dann nicht 


er 71 8 ein kann, wenn ihr Eingreifen dringend 
ich Wenn fie cuf fo unnötige in Anſpruch 
genommen wird, kann es vorkommen, daß ihr Eingreifen 


bei wirklich dringenden Unfällen unmöglich gemacht d 
oder fich doch beträchtlich hinausſchiebt. und . 
tige wird zugeben müſſen, daß gerade bei Unfällen ſelbſt die 
kürzeſſe Zeit für die Rettung eines Menſchenlebens ent⸗ 
ſcheidend ſein kann. 


8 Todesſtur 
nachmittag um 4 Uhr ereignete ſich auf dem Kaſernenhofe 
des hieſigen 15. Feld⸗Artillerieregiments tödlicher Un⸗ 
all. Während einer Sprungübung ſtürzte das Pferd des 
Wachtmeiſters Jogef Pole wic z und begrub ſeinen Reiter 
unter ſich. Mit einem ſchweren Schädelbruch wurde Pole⸗ 
wicz in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo er 
nach kurzer Zeit unter qualvollem Leiden ſtarb. 

$ Die hieſige Strafkammer hatte den Gefängnisinſpektor 
Piotr Lewkow aus Inowrockaw wegen Dienſtvergehens 
und wegen verſuchter Verleitung zum Meineide zu 15 Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurteilt. Er hatte ſich mit einer In⸗ 
faffın des Gefängniſſes in Fnowrockaw in Ausübung feines 
Amtes intim eingelaſſen. Die Sache wurde bald ruchbar, 
und Lewkow verſuchte, als eine Unterſuchung gegen ihn 
eingeleitet wurde, die Jahnke zu einer falſchen Ausſage zu 
veranlaſſen. Gegen das von der hieſigen Strafkammer über 
ihn verhängte Uretil rief er das Posener Appellations⸗ 
gericht als Reviſtonsinſtanz an. Diefes erkannte jetzt auf 

erwerfung der Berufung mit der Anderung, daß, da es 
Zuchthausſtrafen nicht mehr gibt, an die Stelle der 15 Mo- 
nate Zuchthaus eine eben jo lange Gefängnisſtrafe tritt. 9, 

Wegen Diebſtahls batten ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten: Anton t- 
towſti, Ludwig Sadke, Eduard Roſcher und Mar 
Eichhorſt. Wegen Hehleret mitangeklagt find: Zofja Wa⸗ 
zwrzyniak, Juljanna Roſchek und Selma Eichhorſt. In der 
Nacht zum 8. Januar d. J. ſtahlen die erſten vier Angeklag⸗ 
ten im Dorfe Monkowarſk dem Landwirt Jan Sliwiniki 
3 Hühner und einen Hahn aus dem Stalle. Die geſtohle⸗ 
Ben Hühner erhielten die Frauen zum Weiterverkauf. Als 
de damit jedoch auf dem Markt ſtanden und bemerkten, daß 
de von einem Polizeibeamten beobachtet wurden, ließen fie 
die Hühner einfach im Stich und verſchwanden vom Markt. 
Die Angeklagten bekennen ſich zu dem Hühnerdiebſtahl, wol⸗ 
en ihn jedoch aus Not begangen haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte fie zu folgenden Strafen: S., der bereits vorbeſtraft 

itt erhielt ein Jahr und ſechs Monate, K. der gleichfalls 
FVorbeſtraft ift, zehn und die übrigen beiden je ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis. Die Frauen wurden zu einem Monat 
labreſt verurteilt. Sämtlichen Angeklagten wurde ein drei⸗ 
briger Strafauſſchub gewährt. 1 

| h Wegen Unterſchlagung hatte ſich der 38jährige Ver⸗ 
ſcherungsagent Franz Skrzypezak aus Inowroclaw 
r der Strafkammer des bieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
Nvorten. Im Jahre 1930 engagierte der Angeklagte, mit 
4 ‚anpnie feiner Geſellſchaft, den Bäcker Jan Szara- 
NIE: gegen Stellung einer Kaution von 1630 Zloty zum 
uteragenten. Obwohl der Angeklagte verpflichtet war, 
mit Kaution an ſeine Geſellſchaft abzuführen, disponierte er 
dem Gelde nach eigenem Gutdünken ſolange, bis nichts 
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eines Wachtmeiſters. Geſtern 


In dieſen Tagen iſt der Termin abgelaufen, bis zu dem 
gegen das Urteil des Diſziplinargerichtshoſes gegen den 
bisherigen Stadtpräſidenten von Bromberg, Dr. Bernard 
Sliwinſki, Einspruch erhoben werden konnte. Dieſes 
Urteil lautete auf zwangsweiſe Penſionierung 
bei 10prozentiger Kürzung der ihm zuſtehenden Penfion. 
Gegen dieſes Urteil hat Dr. Sliwinſki keinen Einſpruch 
erhoben und der Vertreter der Wojewodſchaft hat den 
bereits eingelegten Einſpruch wieder zurückgezogen, ſo daß 
das Urteil Rechtskraft erlangt hat. Damit iſt Brom⸗ 
berg ſeines Stadtoberhauptes enthoben worden und es 
lag den Städtiſchen Körperſchaften ob, dieſem Interregnum 
ein möglichſt ſchnelles Ende zu bereiten. Die Stadt: 
verordnetenverſammlung beſchloß aus dieſem Grunde in 
ihrer geſtrigen Sitzung, den Poſten des Stadtpräfidenten 
nicht auszuſchreiben, ſondern ſoſort zu einer Wahl 
zu ſchreiten. Als einziger Kandidat wurde der augenblick⸗ 
liche Stadtpräſident von Gneſen, Barciſzewſki, in Vorſchlag 
gebracht. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtimmte in 
überwältigender Mehrheit für dieſen Kandidaten. Von 
47 anweſenden Stadtverordneten ſtimmten 41 für Herrn 
Barciſzewſki, während ſich 6 Stadtverordnete der Stimme 


enthielten. 
* 


Der neu gewählte Stadtpräſident hat bereits einmal 
für den Poſten kandidiert, und zwar neben Dr. Sliminffi 
nach dem Abgang des zweiten polniſchen Stadtpräſidenten 
Eukomſki. Damals erhielt bekanntlich Dr. Sliwiüſki die 
Ttehrheit von nur einer Stimme. Die Amtszeit von 
Dr. sliwinſki war von nicht weniger als drei Amts⸗ 
enthebungen unterbrochen, deren dritte mit der zwangs⸗ 
weiſen Penſionierung jetzt geendet hat. Das Verhältnis 
zwiſchen Stadtpräſident Dr. Sliwinſki und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung war in den erſten Jahren ſeiner 
Tätigkeit ein außerordentlich geſpanntes, ſo daß mehrfach 
Delegationen der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bei dem Wojewoden vorſprachen und um eine Amts⸗ 
enthebung baten. Das Arbeitsverhältnis zwiſchen der 
neuen Stadtverordneten-Verfammlung und Dr. Sliwtüfki 
geſtaltete ſich inzwiſchen beträchtlich erſprießlicher, ſo daß 
ſeine letzte Amtsenthebung allgemein bedauert wurde. In⸗ 
deſſen muß das Difziplinarverfahren, das bekanntlich 
hinter verſchloſſenen Türen ſtattfand, einige Verfehlungen 
erwieſen haben, da das oben zitierte Urteil gefällt wurde. 

Auf Grund der Vorſchriften der Städteordnung kann 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Poſten des Stadt⸗ 
präſidenten ausſchreiben, ſie iſt jedoch dazu nicht ver⸗ 
pflichtet. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß 
geſtern in ihrer geheimen Sitzung, keine Ausſchrei⸗ 
bung vorzunehmen, von dem Standpunkt ausgehend, daß 
eine weitere Verzögerung in der Beſetzung des wichtigſten 
Poſtens, den die Stadt zu vergeben hat, nach dieſer ſchon 
allzu lange währenden „kaiſerloſen, ſchrecklichen Zeit“ uner⸗ 
wünſcht ſei. Man griff auf den Gegenkandidaten des Dr. 


Sliwinſki zurück, der ſich unterdeſſen als Stadtpräſident von 
Gneſen einen guten Ruf erworben hat. Wie die Unterredun⸗ 
gen einiger Stadtverordneter mit maßgebenden Stellen be⸗ 
wieſen haben ſollen, genießt Herr Bareiſzewſki nicht nur 
unter der Bevölkerung der augenblicklich von ihm geleiteten 
Stadt, ſondern auch bei den Zentralbehörden große Hoch⸗ 
achtung. Er ſteht im 49. Lebensjahr und gehört augenblick⸗ 
lich keiner politiſchen Partei an. Zweiſel über eine Be⸗ 
ſtätigung der Wahl beſtehen nicht. Früher gehörte der neue 
Stadtpräſident der Nationalen Arbeiterpartei an, nachdem 
er aber zum Konſul der Polniſchen Republik in Eſſen er⸗ 
nannt worden war, iſt er ous dieſer Partei ausgetreten. 

Man hofft, daß in nächſter Zeit eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem neugewählten Stadtpräſidenten und 
den Vertretern aller in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vertretenen Parteien zuſtande kommen werde, in deren 
Verlauf Wünſche der einzelnen Teile der Bürgerſchaft dem 
neuen Stadtoberhaupt vorgelegt werden ſollen. Die Ver⸗ 
treter der deutſchen Bürgerſchaft, die geſtern 
ebenfalls für die Kandidatur des Herrn Barciſzewſki ſtimm⸗ 
ten, werden as nicht verſäumen, bei dieſer Gelegenheit Herrn 
Bareiſzewſki die beſonderen Wünſche der deutſchen Minder⸗ 
heit Brombergs zu unterbreiten. 

Nach der Abſtimmung gab geſtern der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Beyer der Hoffnung Ausdruck, daß die Wahl 


des neuen Präſidenten ein Segen für die Stadt werden 


möge! 
0 


In dem öffentlichen Teil der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde u. a. beſchloſſen, die abgeſtürzten 
Flieger Zwirko und Wigura zu ehren, indem die 
frühere Horſtſtraße, die jetzige Piotrkowſka (in der Nähe des 
Flugplatzes liegend) den Namen Zwirko⸗ und Wi⸗ 
gura⸗ Straße erhalten ſoll. Der frühere Bülowplatz 
ſoll ferner zu Ehren des verſtorbenen polniſchen Schrift 
ſtellers Weyßenhof, der hier lange gelebt hat, den Namen 
Weißenhofplatz erhalten. Beſchloſſen wurde ſchließlich, 
wie bisher einen 100prozentigen Kommunalzuſchlag zur 
ſtaatlichen Grundſteuer zu erheben, ferner einen Kommu⸗ 
nalzuſchlag zur Gewerbeſteuer und zwar in Höhe von 20 
Prozent, wenn es ſich um Unternehmen und Berufe han⸗ 
delt, die der ſtaatlichen Umſatzſteuer unterliegen und um 
20 Prozent von allen Unternehmungen und Berufen, jedes⸗ 
malig von dem Preis des ausgelöſten Gewerbepatents bzw. 
der Regiſtrierkarte. Ferner wurde ein Kommunalzuſchlag 
zur ſtaatlichen Steuer von Bauplätzen und Ländereien, die 
den Charakter eines Bauplatzes haben, in Höhe von 100 
Prozent entſprechend den Grundſätzen der ſtaatlichen Steuer 
angenommen. An den Magiſtrat wurde abermals eine In⸗ 
terpellation gerichtet, in der angefragt wurde, wie weit die 
Angelegenheit des Autobus ⸗ Bahnhofs ſich befinde 
und um ſchnelle Erledigung dieſer Frage gebeten. 
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mehr übrig blieb. S. bekennt ſich vor Gericht zur Schuld, 
verteidigte ſich jedoch damit, daß ihm von Sz. das Geld zu 
perſönlichen Zwecken zur Verfügung geſtellt worden ſei. 
Der Geſchädigte beſtreitet dies nicht, erklärt jedoch, daß der 
Angeklagte laut Vereinbarung ihm das Geld ſchon längſt 
hätte zurückzahlen müſſen. S. wurde vom Gericht zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt, muß aber innerhalb eines halben Jahres die 
Kaution dem Sz. zurückzahlen. 2 

$ Beim Spielen verunglückt ift geſtern nachmittag die 
jehsjährige Stefanie Mazurek aus Morzewiec hieſigen 
Kreiſes. Sie geriet, als ſie mit onderen Kindern auf Feld⸗ 
loren ſpielte, unter eine dieſer Loren, wobei ihr der linke 
Arm mehrfach gebrochen wurde. Man ſchaffte das 
verunglückte Kind nach Bromberg, wo es in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert wurde. 


—— 


J Crone (Koronowo), 22. September. 

heutigen Wochen markte koſtete Butter 1201,30, Eier 
brachten 1,50—1,60 die Mandel. Maſtſchweine koſteten 50 
bis 62 Zloty der Zentner, Läuferſchweine 70—80 Zloty das 
Paar, Abſatzſerkel 25—40 Ztoty das Paar. Der Umſatz war 
gut, nach Abſatzferkeln herrſchte große Nachfrage. 
. Inowroclaw, 22. September. Wegen Meineides 
hatte ſich dieſer Tage der Wjährige Czeſtaw Lorezak aus 
Przeoͤbojewiez vor der Strafkammer hierſelbſt zu verant⸗ 
worten. In Zarniki Dorf war ſeinerzeit bei dem Landwirt 
Dubala ein Feuer ausgebrochen, welchem das Wohnhaus 
zum Opfer fiel. Als der Brandſtiftung verdächtig wurde 
Dubala vor das Gericht geſtellt. In dem Termin am 
22. Mai 1931 trat der jetzige Angeklagte Lorezak als Zeuge 
auf, der, um Dubala unbedingt zu retten, ſeine Ausſage ſo 
machte, daß Dubala freigeſprochen wurde. Heute ſteht er 
nun als Meineidiger wegen dieſer Ausſage vor dem Straf⸗ 
richter. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis 
mit dreijähriger Bewährungsfriſt. — Vor kurzem berid- 
teten wir über einen Einbruch bei dem Beſitzer Wilhelm 
Bohn in Liſzkowice hieſigen Kreiſes, wo die Einbrecher 
durch das Strohdach in die Wohnung eindrangen und unter 
Mitnahme eines Geldbetrages flüchteten. Die Einbrecher 
ſind bisher nicht ermittelt worden. Am Sonntag nun gegen 
11 Uhr nachts, als ſich der wehrloſe, an Krücken gehende 
Bohn ins Bett legen wollte, welches am Fenſter ſteht, fielen 
in der Richtung auf dieſes Fenſter einige Schüſſe, die glück⸗ 
licherweiſe fehl gingen und im Gebälk über dem Fenſter 
ſtecken blieben. 

c Poſen (Poznan), 21. September. In letzter Zeit 
waren im Kreiſe Poſen die katholiſchen Kirchen in Komor⸗ 
nik und Granowo und im Kreiſe Czarnikau die katholiſche 
Kirche in Lubaſz, von Kirchendieben heimgeſucht und um 
wertvolle ſilberne Geräte beſtohlen worden. Als nun der 
Obdachloſe Vinzent Garezak dieſer Tage ſolche Geräte bei 
einem Althändler verkaufen wollte, benachrichtigte dieſer 
die Polizei, die ſich ſeiner liebevoll annahm. Beim Verhör 
gab er als feine Auftraggeber die Arbeiter Roman Le⸗ 
manſki und Waclaw Grundkowſki an, die nun eben⸗ 
falls den Aufenthalt in der goldenen Freiheit mit dem 
hinter ſchwediſchen Gardinen vertauſchen mußten. — Seit 
dem 15. d. M. iſt die 17jährige Marie Dekare aus der 
elterlichen Wohnung, Grabenſtraße 27 a, ſpurlos verſchwun⸗ 
den. — Aus dem Staatlichen Konſervatorium in der Bres⸗ 


ue dem 


lanerjtraße iſt eine dem bekannten Profeſſor Zdziſtaw 


Jahnke gehörende, über 200 Jahre alte wertvolle Geige 


geſtohlen worden. Sie trägt im Innern den Namen des 
Geigenbauers „Johann Gottlieb Pfretzner 17.“ — Eine 
ſchwere Verletzung erlitt in der fr. Kaiſer Wilhelmſtraße 
eine Salomea Graczyk aus Lawica, indem ſie von dem 
Fuhrwerk eines Beſitzers Taciak überfahren und ſo erheb⸗ 
lich verletzt wurde, daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 


* Tremeſſen (Trzemeſzno), 22. September. (PAT) 
Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete ſich in der 
Kirche während einer Andacht. Von dem großen Altar 
löſte ſich ein Stück Putz und fiel dem Kleriker Zie⸗ 
linſki auf den Kopf, der in einer Bank betete. Der Geiſt⸗ 
liche ſchlug mit dem Kopf auf die Bank auf und verlor 
die Beſinnung. Der Vorfall hat eine große Erre⸗ 


gung unter der in der Kirche verſammelten Gemeinde her⸗ 


vorgerufen. 


CH Tremeſſen (Trzemeſzuo), 22. September. Während 
des letzten Gewitters ſchlug ein Blitz in die Kuhherde 
des Landwirts Alber Zanter in Popielewo ein und 
tötete zwei Kühe. — Auf dem heutigen Wochenmarkt 
koſtete Butter 1,40—1,50, Eier wurden mit 1,40—1,60 die 
Mandel bezahlt. 


e Wongrowitz, 22. September. Zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß kam es in der ul. Kosciuſzki zwiſchen einem 
Perfonenauto und einem Motorradfahrer. Letzterer erlitt 
ebenſo wie ſeine Begleiter erhebliche Kopfverletzungen. 
Beide Maſchinen wurden beſchädigt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Der reiche Neſſe aus Amerika. } 


» Lodz, 22. September. Der hier wohnhafte 60jährige 
Salomon Davidowitſch hatte in dieſen Tagen die 
Nachricht vom amerikaniſchen Konſulat erhalten, daß auf 
ihn die Summe von 75 Millionen Dollars warte, die jein 
vor dreißig Jahren nach Amerika ausgewanderter Neſſe 
ihm vermacht hat. Davidowitſch befand ſich in letzter Zeit 


in äußerſter Not. Die Nachricht von der ungeheuren Erb⸗ 
ſchaft hat ihn ſo erſchüttert, daß er für längere Zeit ohn⸗ 


mächtig wurde. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Eis. Herde 2 . 2 
5 | Beide, 10 be ee 3,2, Stelle hinter 12090 
billigste Preise 3 anne BseCheift eit*, 21 auf 133 Morg. Land» 
große Auswahl. E Freitag, abde. e ber 8 8 


O. Schöpper, g e Jene  Ivent, Weisenbod 


geſichert. 
Danet. Dworcowa 66. Dworcowa 88 66. 


> 


Zur 
Anıerligung von 


Trauer- 


Hebamme 
erteilt Rat mit gutem mn 0 In 
Erfolg. Distretion ct 


. Baptiſten Gemeinde. u. Nr. 7783 d. d. Geſchſt. 
Anzeıgen Bydgoszez. Zduny g.] Aintauerſtr. 41. Bermittag | Ariedte, sr 
empliehlt sioh —— | 17.10: ue ante dient, "77 1,7177. 
: Pred. Becker, 11 Uhr Kinder 
A. Dittmann Empfehle gottesdienſt. nachm. 4 Uhr U, 
G. m. b. g.. Gottes f., ½ 6 Uhr Jugend 


als beſte Zentrifuge 


„Milena“ 


vereine, Donnerstag, abds. Geidhnpotbet, 1935 
8 Uhr Bibel» u, Gebetsfid. en Fi verlaufen. 


Byagoszc2. 
Landeskirchliche de. Gets 2707 andie 


a a Tea inlow⸗ f 2° 

Bonüslie, Mittanstiie 1 N igsatrafe, 3. 

außergewöhnlich billig p. Fa eben au, u 

Hra. Emila Warmins-" Hütter, Mrocza nachm. vf, . — ledig, eval., 55 Jahre, 
kiego 0, 2 Tr. 3552 vis-a-vis Schillert. 278803½ Uhr Jußendbund, 5 Ahr Merdaahe ſucht mit ſehr guten 
3. R. Sp. 74. Sars uo g aden: . ere erwalter oder 


Do tutejszego rejestru spöldzielczego N RER red. 
a0 


pod nr. 74 zapisano dzis przy Spöldzielni 1 
D 1 h V Ik b k - ee zum Austeilen der Kar⸗ 
eutsche OIKSDANK | Yorm. ie Uhr Gottes, en erm 
Spöldzielnia 2 ograniczona odpowiedzial-|dienft, Preb, Hurbel nachm Dom. Wern, 
noscia w Bydgoszczy oddzial w Grudziadzu ET Prediger p. Drzycim, powiat 
iz uchwala walnego. zebrania cztonköw|Yurdel, Montag, ab. 8 Uhr Swiecie. 
2 dnia 9. V. 1931 zmieniono 88 (brzmienie 43. Age Sibeltuue Suche zu ſofort engl. 
a 3 
firmy) 2, 5, 6, 8, 10 (sklad zarzadu), 12. Reuavoßeliſche Ge⸗ Kindergärtnerin 
13 (sklad Rady Nadzorczej), 14, 15, 16,|meinde, Sniadectic) 40. ichts⸗ 
meinde, 1. Klaſſe. m, Unterrichts 
47 18,22, 23. 25, 20, 27 (ogloszenie) Vorm. 9½ Uhr Gottesdſt., erlaubnis, oder Haus⸗ 
i 28 statutu. Uchwala Rady Nadzorczej Denken Abend ee: lehrerin für 7 5 5 
2 dnia 17. III. 1932 wybrano czlonkiem Geſangſtunde, Mittwoch, e 
zarzadu Ernsta Krefta, czlonköw zarzadu|abds. & Uhr Gottes bienſt. und 4 Jahren. Bewerb. 
Ernsta Krefta i Dr. Ernsta Gohlkego| Lochgwo, Nachm. 2 Uhr] m. e Lichtbild 


Gottendtentt, Pfr. Hefetiel.| u altsanſp. an Fr. 
mianuje sie dyrektorami. Cielle. Vorm. 10 Uhr E. Mitichte, 6 agil. 
Grudziadz, dnia 18. 7. 1932 r. Gottesdienst, e 85 Kozmin, Wilp. 7806 


Sad Grodzki. Arnsdorf Borm.10lige Evangeliſches 


re „dan. Kinder» Menſimädchen 


8 Schulitz. Vorm. 10 Uhr 2 
Am Mittwoch, 28. 9. 1932 beginnt der neue II Gottesdienſt, 1. 10 . Hr mißt Be u 5 1 ; 


Kindergottesdien 

Ta nz k UFSUS II Ubrs Jungmädchenver⸗ 1 755 . 7 DIn. BOr« 
— — 2 — ſammlung, ittwoch, ab. unn am e 
für modernen Gesellschaftstanz 7 Ubr 3 5 Uhr ge⸗ 
mit letzter Neuheit: Tap -Trot, Nach ne ist [© — 1 
Charlestap. - Anmeldungen von ottesdft., 4 Uhr Jugend, Frau „Zaciſze 
12—1 und 4—7 Uhr. 7731 ee 8 bei Frau Kut 


Vorm. 10 
| ERIKA KO CK, Gdariska 99 pt. frags 0UB Fee Madchen 
Feen 410. Weichſel seh. Bormitt, kinderlieb (Junge 4 J), M 
16 Ubr Gottesdienſt. welch. die Han ee 
Nonek. Vormitt. 10 Uhrſerlernen kann. Off. u 
Andacht, Sas 2 Be: C. 3676 a. d. Geſchſt. d. 25 
Aihtigung nenen Aſechen⸗ Suche junges engl. 


erben. Vorn, 10 uhr Mädchen 
Bü A gottesdienſt, nachm. 3 Uhr zur Erlernung d. Haus» 
Gesang 17 C E Gottesdſt. l. Nieder⸗Strelitz, wirtſchaft. Gefl. Offert. 


Gottesdienſt,1 Uhr Kinder ⸗ 

Montag, ab. 7 Uhr Jung⸗ unter A. 7735 an die 
auch mit großer Schrift männerperein, Freitag, ab, 8 d. Zeig. erb. 

6 ar Jungfrauenverein. zum - 


P 7 SERLH0 SEE we. ER 


in 4 verschiedenen Nusstattungen II wtelne. Vorm. 8 Uhr 0 
ö e Sielennelune‘ 
N. Dittmann t. xo. p. Goflgnlſch. Am Sonning 


dem 9. Oltober ſoll das 100: | Evgl.,unverh Landwirt 

an ge Jef, 57 Aug Ne 25 1 163 1 e 
arsz. Focha eiefon A irchengemeind. Gollan chafter, der ie mit⸗ 
M 7 7 857 und das 50 jährige Amts⸗ arbeitet, od and. Bolten 
jubiläum d. N b. zeitgem. Anſpr. Off. u. 

gefeiert werden. A. 3672 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Sonntags ab 3.20 spiel, welches einen Jedenfzum Lachen zwingt. 


5 Heute, Freitag. Premiere! Der größte Lustspiel- 
Kino Kristal schlager der Saison 1992/33 im Ufa— Leih Berlin. € 
Beginn: 7 und 9. Ein köstliches, humorvolles, N Lust- 


Steinborn 


Bydgoszcz, Gdanska 3 


ELTELTILLLITELTITTITETTERELLTTELTTETELTITTITIITTEIEELEITETTTITTETT 


Lelden mein geliebter Mann, unſer Eingang Ede Moftowa 7 d 7 2 Ersfes Daß-Geschäft 


für elegante 
Derren - Garderoben 
jeglicher Art. en 


Große Auswahl in 
ullerfeiniter 
Stoffen Qualitäten 
zu den billigsten 
Tagespreisen. 
Gegr. 1903. Tel. 1101. 


Beste Verarbeitung. 


Tadelloser Sitz 
garantiert. 


de Erfahrener itrebiamer 
(gräb. andwirtſchaft), 1 Müller 


Jahre alt, evangel., . 


5 Kinderartikel billig!!! f 


Strümpfe 29299 0. 0.35 Filzhüte ——— * 1.95 
Schlüpfer, warm . 0.95 eee eee ee 2.30 
Babyschuhe. .125 Jacken 22.75 
Kombinationen . 1.25 Kleider 3.95 
Mätzen 1.25 Schnürstiefelbi 330 3.95 
Turnerschuhe. . 1.50 Pulover, Wolle . 4.95 
Schulschürzen „1.75 Anzüge, no oo. 5.50 
Filzschuhe . . 195 Mäntel, Velour . 12.90 


M ercedes — 3. ; 
Wirtin 


evgl., Mitte 30, a, größ. 


habarber- 
indıt Gtellung, Pflanzen 


Gl dur 39020. Sun ; * rots: 5 
xp. Kosmos, Pozna etzt beste anzzeit 
Börerggnieche 6. e eee u ee net 


Berielte Namen P. Borrmann 


1 
0 


6 kl. Gymnasium, prak⸗ ledig, ev., der deutſch. oder Wirtſchafterin, in Zaklady ogrodnicze 


tiſch wie theoretiſch voll⸗ u. poln. Sprache 


in [allem firm, mit guten Telefon 26 7755 


kommen vertraut in Wort u. Schrift mächt. Zeugn. ſucht v. ſof, od. Kowalewo — Pomorze. 


ein vielleitigen Beruf, 


alleiniger 


Bewirtſchaftung mittl. ausführend, ſucht, g 
Gutes) oder auch a 


in allen Zweig. d. neu⸗ſpät. in Neſtaurant od. 
außer 5jährig. fremder zeitlichen Müllerei, ſo⸗ Privat Stellung. Off. 


Praxis in intenſiven[ wie in Führung von unter G. 3684 an die 
en noch eigene, Motoren, eleltr, Licht Geſchäſtsſt. d.Zeitg.erb. Kies 
u ch et als Beamter anlag., Auto (Führer 


ſchein) gut vertraut, 
(evtl. au ſelbſtändigen[ſämtl. Reparat. Ib Wirtin 


5 ſtützt auf gute Sean. 


gewaschen, sand- u. lehmfrei, in Korn- 
größen von 2—3, 107 K 10—30, 30-50 u. 
50—200 mm, hat frei Kahn bzw. Waggon 
Fordon billig abzugeben 7623 


perfekt im Kochen, Ge⸗ 
flügelzucht und Nähen, 


1. Beamter unt. Ehef u. Referenzen v. ſof. od. 
Stellg.“ eugn, u. Empf. ſpät. Stellung. Bel. ſucht Stellung. A. Medze g, Dampfziegelwerke 


vorh. Off. unt. G. 7746| Off. unt. U. 7798 a 


an d. Geſchäftsſt. d. Z. Gele. d. Ztg. e q. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


die Gefl. Off, unt. R. 7702 Fordon n./ W. Telefon 5 und 12 


— 


Das Büch er verzeichnis 


eue Bücher u. Holen 


September 1932 


zusammengestellt und mit kurzen Kri- 
tiken versehen von Dr. Horst Kriedte, 
ist soeben erschienen, es wird auf 
Wunsch kostenlos u. franko zugesandt. 


Arnold Hriedte 
Grudziadz, Mickie wicza 10. 


OCivil- Casino: Guter Mittagstisch 3 Gänge 1.20 3 


Evgl., gebild. Beſitzer⸗ 
tochter, 24 J. alt, in all. 
Zweig. eines gr. "Haus: 
halts erfahren, ſucht 


Sale Hülstochtet 


Gehalt 20 zl. Ruhiger 
Haushalt angen Gute Mbeits⸗ l. 0 [ 
eugniſſe vorh. Off. unt. 
2064 a. d. Gelchtt b.. Preuß. Bydgoſzcz, ul. Dworcowa — 
E eee Telefon 355 und 434. 


Aale Zune toren 


Fallobſt 


und beſcheiden, ſucht zu 8 B. M. W., 500 cob, kom⸗ 
ſof. billig zu ver⸗ 


ſofort Stellung iett. 
Haushalt (tinderlieb). da uf. Handel Skor, tauft gegen Kaſſe, für 
Batorego 4. 3515 9 Obſt m. weiß, 


Fare FH Evangel. 
n e Kernen wird höherer 
Teſchner⸗Orilling ea 9e 7a 
1 r. V Frank, Runowo. Ar. 


Ständige Auswahl 


in jungen, kräftigen und 
mittleren 


Chelmno. 


Erf „ ledi 5 Kal. 12. 9. 3. beben Trockene. d 
ve u 9 fee 50 jagr Müllergeſelle Stellung 4 1 t E 1 re rockene —— e 


1115 abſolut 


e 0 Stelle von gleich 
ſucht Stellung als od. päter. Bin ſehr gut 


in beſſerem Hauſe von Fellmer. Brda, E b Ni 1 
bald oder ſpäter. Gute, Poſt Rytel. 


t mit d. Müller⸗ 
mr, | nt arsera e| rokeeg-Motore Brut nn. 1 


m. Dampfmaſchinen u. a. d. Geſchſt. d. Zeſtg. erb. 
Mot be ſch lb EH | Drehs'! rom 220/380 Volt, 
Im, Mama talot ſtändig 3 Junge Waiſe vom] PS. 550 21. 10 PS. 880 21. 


Bratwin, p. Grudzigdz. 


t. bin in größer. Mühlen: Lande ſucht vom 1. 10. Gleichstrom - Motore 
Ang n l. 90 ch. betrieb. beichäft. geweſ. od. 15. 10. Stellung als 440 Volt, 14 PS. 1200 zt, Wo h nun gen 


Birtfhaftsbenmt. e HOUSMÜDNEN, | a5 Kara 1a 


Gejchäftsit.d.3eita.erb. | —————— 


Anaeb. unt. R. 7789 an . „„ 
l a e Schmeizer die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 10 Ballins mit Bad, Elektr., Gas, 
auf einem kl. Borwerk|[ediger Melker, ſucht v. 
als jelbitändiger 10. Oktob. Stellung zu 


N achemſtein. Torun, Offerten unter . 3682 

Verwalter css , si.|a.8cäto.3ciacee 
1 * 8 

oder auch auf größer. tigt ſehr mn Fuührgs. ole ” Be en neten ene 12 Zimmerwohnung 
Gute direkt unt. Chef zeugn. 5⸗jähr. Praxis. rt 3 K. 

eee e auf gropen Gütern Offerten unter M. 7766 oel en Zentr. gef. 5 


Offert. unter K. 7694 tätig 70. Gefl. 


an die Geſchäftsſtelle H. 7717 a. d. Geſchſt. 5. 3. 
Buchhalterin —Kor⸗ 


M 
25 Fler Forſtmann N Gtundſtück aſowie einen Poſten 


24 Jahre alt, da ſeine auch für jedes andere leere Fäſſer gibt ab 
Fe erg e J f Se ait ge vertauft| Guftan Weeſe. 


dieſer Zeitung erbeten. 


jucht Et 5 


Junger Kaufmann an die Geihättsttelle|Rerorm 7 PS. 950 u. Hausberwaltung. 
geuanifien Stellung at als d. Kolonialwaren- und] Deutſche Rundichau“.|H-Ile10 PS. 800 21. Deutz 
irt⸗[„Reſtaurationsbr., beid. - 5 PS, 500 zt, Deutz Roh- Offerten unter N. 7323 
ſchafter a. kl. Beſitzung. Landesſprach. mächtig. EN 2 öl (Diesel) 10 58.1300 21. a. b Geſchſt d. Zeitg. erb. 
Petfönichtent Lager- oder Hoſver⸗ ſucht, aeitügt auf gute An⸗ U Perkäufe Lokomobile 6 Aim. Ce. S — 2. 
walter in Induſtrie bei Zeuaniſſe, Stellung als ene 1 
freier Stat. u. kleinem Verkäufer oder Büfet⸗ | N 8 2 
Taſchengeld. Gehaltſtier. Kaution kann Suche mit Reinigung 1200 21[ Markt geleg. für Arzt 
nicht beanſprucht, da geſtellt werden. Gefl. * dwi tſch it offeriert so lange ar oder Rechtsanwalt ger 
Penſion bezieht. Angeb.] Offerten unter 8. 7759 an t 0 
unter J. 7756 an die a. d. Geſchſt. a. d.Geſchſt. d. Zeitgeerb. 


Offerten unt. W. 7727 Benzin-Motore Uebernehme 


telle evtl. Kaut. Gefl. 


glelski, in best. Ordnung] Sonnige 7⸗Zimmer⸗ 
1450 21, Breitdrescher| wohnung, 1. Etage. am 


rer reicht. 805 eign. z. verm. Off. u. W. 
bis 50 Morg. zu kaufen R lewskl, 3581a.d.Geichit.d. Zeitg. 
od. größere zu pachten. Be ©. _Tel,88.| Gomige — 


5.75% 2.45% 1.75 X 0,06. | Waſſer ſofort c ruh. 
Privat- n abzug. 0 Mieter zu vermieten. 


v. ruh. Fam im 


a.d.Geichit. d.Zeitg.erb, Zeitg. erb. Exped. F 


m. Schraubverſchluß f. Pomorska 5. 3085 

Fleiſcherei⸗ alle Lagerzwecke, auch] Sonnige 25 -Fe Aim. 
Reute geeign. Wohnung — 5 en 

Grunwaldzka 39, 2 Tr. x. 


Neuenburg. 


ſucht Stellung |ard.Serhättsit 5. 33. 1000 aryantbeit Beil, Toruß - Mofre. Laden am Markt 


ee e e ſucht 
f. in Kultur, Holz» 5 
einſchlag, Aufmaß, 825 is W̃ ir ti 


rechng., Pflanzgarten⸗ auf Gut oder auch 
betr., Raubzeugvertil⸗ frauenl. Haush. 


10000 Mk. Anzahl. 7760 


G. Voigt, Fleiſchermſtr., 
Flatow (Grenzmark). 


Gebrauchte gubeilerne 


Säulen 


33,50 m lang. 12—16 


m. Wohng. ſogl. od. ſpät. 
zu verm. Off. u. F. 7668 
an d. Geſchſt. d. Zig erb. 


n 


im EHE, 
Gute 2 * 5 
ung und ſtreng gegen date u vorh. Angeb. ‚Bauernbol, (Burschen ot Möbl. dummer 


ilddiebe. Gute Zeug⸗ 


itte unter P. 8 an] 120 Mra., bei Stralſun 


niſſe und Empfehlung.] die Geſchäftsſt. d. Ztg. Su od. 90, . kauft Schindler, 


vorhanden. Offerten zu 


7707 g 
sie 2 an Bawel Holona, Wi ti bow. Mogilno. do M. elektr. Licht; 2. Ders 
chaltowice. powiat Tmin Seb d er 'b. 19 er Het e Waggons Gdaniita 89. W. 4. 270 


i poczta Rybnik (Goͤrny 
Slaſk). 


Zuſchriften unter 


ä 1 220 000. Möbl. Zimm. zu verm. 

| Junger EN 14 R Lale er. fi lohl ae77 EEE * 

N 5 — . Stellung. i. Bydg. Aus Pee . i 1 Möbliert. Bimmet 
0 klge k Frdl. Angeb. u, E. 7748 d Get. b. duch Zwiebeln e 

ſucht von ſofort Dr an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. gute, geſunde arg 

ſpäter Stellung, auch nad 30-100 ammel re re AU. möbt, Jimm. ven 


bei geri ſelbſtänd., 
crits ng Wirtin erſtkl. Koch., weidefett, verkauft 71 W. Lubieß, p. Grudziadz 


Oftröwek, p. ENRICO, Freundl. möbl. Vorderz⸗ 


ickel, |6danita 89, W. . a8 


7791 an die eutsche ſucht Stellg. in Schloß⸗ Gutsverwaltung Telefon 408. 7798 


Rundſchau“ erbeten. a grob. e Biatohowo, Mehrere Waggonladg. Barhtungen. 


5. 10. 32. 
LI. 846 an Ann.-Exo. Tel. Grudzidz 603. 
= SER ti A Torun erb. torun erb. 7711 Junge raſſereine PER b t KieinesGrunpitül 
us ont. Jeg Int 2ljühriges Mädel D 


Stellung von ſofortſi. Koch., Back., Glanzpl 
oder ſüdter⸗ 7705 U. Näh. erf., ſucht Stell. 


30 j. Prax, vertraut 


p. Grudziadz. 


IE 


unde für Mtarmeladenzwedte von ca. 15-30 Mor, 2 
auft noch 7m3 | Land mit a. ohne Ing 
=——=| Ynamel, Unistaw. |\ojort zu pacht. geln 71 


Berufshilfe Poznan. Offerten unter D. 6378 billig zu verkaufen. Auf Wunſch Abholung | Offerten unter B. 3050 


Zwierzyniecka 8. 


a. db. Geſchſt. d. Zeitg.erb.| Bielawki,Wawrzyniaka 5 durch Laſtauto. la. d. Geſchſt. d. 3 


In der Hauptrolle der König Dauernde Ausbrüche Beiprogramm: 
des Humors u. d. Heiterkeit von Lachsalven! 


Sprühender H 1 Außerd. als Einlage: Der Stratosphären 
Masta Zurian. een  Piekard in Tonaumanme 


Die allerneuesten Fox-Wochenberichf@i,, 


eee u U nl 


2. Blatt. 


Pommerellen. 8 


Pd 3 rn 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 24. September 1932. N 


lich gemacht werden würden), müßte unbedingt noch vor 


\ 
„ 


Nr. 219. 


C 


Eintritt des Winters daran gegangen werden, 4 3 U 5 l 
platten durch Aufriffelung rauher zu machen. m beiten U M AGG 
Graudenz (Grudziadz). wäre es ja, wenn die Platten wie in der Breitenſtraße (ul. f f 
28. September. Szeroka) und an anderen Stellen durch Zementflieſen er⸗ N 5 N 
ſetzt werden würden, doch dürfte die Stadt zu dieſer Ver⸗ 1 Würze 
Warnung vor betrügeriſche Hauſierer. beſſerung vorerſt wohl keine Gelder haben. Auf alle Fälle N 
n den letzten Tagen zeigten ſich in unſerer Stadt eine [muß etwas geſchehen, um die Sicherheit der Straßenpaſſan⸗ N ne 
Re Anzahl verdächtiger Individuen, die darauf aus- | ten zu gewährleisten und die Stadt vor etwaigen Schaden⸗ 72 billiger! 1 
gehen, Leiſtgläubigen ihre vielleicht letzten Groſchen abzu- erſatzanſprüchen zu bewahren. 5 85 1 f 0 
nehmen. Da gibt es Leute, die unter irgend einem Vor⸗ 55 U a N 
wand Wohnungen von Bürgern aufſuchen. Ihr einziges, v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Don⸗ | Nachfü N 
wirkliches Motiv iſt aber nur, ſich mit der Lage und den | nerstag früh bei Thorn 0,12 Meter über Normal. — Von flasche ' 
Verhältniſſen der Behauſungen näher bekanntzumachen und | Warſchau traf Dampfer „Halka“ in Thorn ein. Nach War⸗ ar U ( 409) 2705 > 


dann bei paſſender Gelegenheit dort in diebiſcher Abſicht ge⸗ 
heime Viſiten abzuſtatten. Außer dieſer Kategorie von un⸗ 
liebſamen Zeitgenoſſen macht ſich noch eine andere Art 
„ſympathiſcher“ Fremder bemerkbar. Sie geben ſich für 
Vertreter ausländiſcher Firmen aus und bieten den von 
von ihnen Heimgeſuchten Stoffe zu Anzügen oder Damen⸗ 
kleidern, angeblich engliſches Fabrikat, zu verhältnismäßig 
niedrigen Preiſen an. Selbſtverſtändlich handelt es ſich da⸗ 
bei keineswegs um Erzeugniſſe der genannten Herkunft, 
ſondern um Ware minderwertigſter Art, die noch weit 


ſchau lief Dampfer „Jagiello“ aus. Die Dampfer „Mazur“ 
und „Staniſtaw“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig, die Dampfer „Fauſt“ 
und „Mickiewicz“ auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau 
nach Warſchau. | * 

V. Schutzimpfungen gegen Scharlach und Diphtheritis. 
Da in der letzten Zeit in einigen Kreiſen der pommerelli⸗ 
ſchen Wojewodſchaft zahlreiche Erkrankungsfälle an Schar⸗ 
lach und Diphtheritis eingetreten find, jo hat ſich die Ge⸗ 
ſundheitsabteilung des Magiſtrats zu energiſchen Schutz⸗ 


108090 130 
„2 (1309) 240 
— 3 2500 4 


| 


unter dem Durchſchnitt heimiſcher Produktion liegt. Es J maßnahmen entſchloſſen. In den nächſten Tagen wird in | gegen handels-adminiftrative Beſtimmungen, einen Verſtoß 
kann daher vor dieſer Gattung umherziehender „Handels- | der Beratungsſtelle für Mütter und Kinder in der Wall⸗ gegen die Beſtimmungen der Eiſenbahn und eine Feſt⸗ 
vertreter“ nicht genug gewarnt werden. * ſtraße (ul. Waly) neben der Feuerwache eine koſtenloſe ] nahme wegen Trunkenheit. 995 


* Regiſtrierung der Arbeitsloſen. Die Erwerbsloſen 
aller ſtädtiſchen und dörflichen Gemeinden ſowie Guts⸗ 
bezirke des Landkreiſes Graudenz, die ſich um Unterſtützung 
aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds bemühen, müſſen ſih, 
wie der Staroſt im Kreisblatt bekanntmacht, nach Beendi⸗ 


gung ihres Arbeitsverhältniſſes perſönlich im Staatlichen 


Arbeitsvermittlungsamt in Graudenz, Friedrichſtraße (Mo⸗ 
niuſzko) 2, melden. * 

x Eine große Plage für die Landleute, die ihre Waren 
zum Markt bringen, ſind die auf ſie lauernden Langfinger, 
die während der Fahrt heimlich oder oft auch ganz unge⸗ 
niert offen ſich von dem Wageninhalt etwas aneignen. Nicht 
allzu oft gelingt es, ſolcher Schädlinge habhaft zu werden. 
Letztens allerdings konnten zwei von der Sorte gefaßt wer⸗ 
den, Bewohner der Czarnecki-Kaſerne namens St. Lewan⸗ 
dowſki und B. Czieſzynſki. Sie haben einem Land⸗ 


mann Milch vom Wagen entwendet. Das Burggericht, vor 


dem ſie ſich deswegen zu verantworten hatten, erkannte 
gegen L. auf vier Wochen und gegen C. auf eine Woche 
Arreſt. g N 

Leichenfund. Im Walde der Oberförſterei Taſzewo, 
am Montauflüßchen, wurde dieſer Tage die Leiche eines 70 
bis 80 Jahre alten Mannes gefunden, die nur mit einem 
Hemd bekleidet war. Die Kleidung des Alten lag in der 
Nähe der über die Montau führenden Brücke. Wie feſtge⸗ 
a 1 5 2 mum den geiſtes⸗ 
einige Tage vorher von Haufe dane e 8 
zurückgekehrt war. e Be: 

x Einbruch. In Klein Lubin M. Lubien 
dieſer Tage Spitzbuben bei dem . 8 an — 
ein und ſtahlen zwei Fahrräder ſowie ein großes Quantum 
Lebensmittel. Der Schaden beläuft ſich auf nahezu 300 I. 
— Wie der Verwalter des der Stadt gehörigen, in fremder 
Pacht befindlichen Gutes Böslershöhe (Strzemiecin), Bruno 
Murawſki, der hieſigen Polizei angezeigt hat, find. dort 
nachts aus der Scheune 300 Kilogramm Roggen, 50 Kilo⸗ 
gramm Weizen und 50 Kilogr. Hafer entwendet worden. * 

* 
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Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bordſpiele, die ſehr viel Heiterkeit hervo i 

tele, rrufen, werden bei dem 
Boröfeit auf Dampfer Europa dem Oktoberfeſt der Deutſchen 
Bühne am Sonnabend, dem 8. Oktober er., im Gemeindehauſe 
veranſtaltet werden; eine Kiſſen⸗Schlacht wird geſchlagen, ein 
Vettpaddeln veranſtaltet und ein Pferde⸗Rennen für Damen. 
Dieſe Bordſpiele werden den übermütigen Trubel auf dem 
Dampfer Europa unterbrechen, denn am Anfang wird nur ein 
zunſtleriſcher Einzel⸗Tanz vorgeführt. Dann ſetzt ſofort der 
Bordbetrieb in allen Räumen ein. Schiffskarten nur gegen 
Einladung, die bei dem Vorſitzenden Arnold Kriedte⸗ 
Grudziadz, Mickiewieza 10, angefordert werden können. (7643 . 


* 
Neue Bücher und Noten, dies von allen Bücherfreunden mit großer 


gekommenen Neuerſcheinungen. Das Verzeichnis iſt von Dr. 
Horſt Kriedte zuſammengeſtellt und mit kurzen kritiſchen Er⸗ 
läuterungen verſehen, ſo daß ſich der Bücherfreund über jedes 
aufgeführte Buch genauer unterrichten kann. Die Preiſe ſind in 


Impfſtelle eingerichtet werden, in der die Eltern ihre Kin⸗ 
der im Alter bis zu 15 Jahren einer Schutzimpfung unter⸗ 
ziehen laſſen können. wre 

E Die automatiſchen Selbſtzünder und ⸗Löſcher der 
Straßen⸗Gaslaternen, die die Stadt vor Jahr und Tag 
angebracht hat, ſind immer noch nicht aus den „Kinder⸗ 
krankheiten“ heraus. Immer wieder kommt es vor, daß 
die Laternen ſich nicht entzünden und infolgedeſſen, weil 
ſie nicht gerade allzu dicht ſtehen, empfindliche Dunkelheit 
herrſcht. Dies macht ſich beſonders unangenehm bemerkbar 
an den drei großen Bogenlaternen in der Breiteſtraße 
(ul. Szeroka), an den Ecken der Brücken⸗ und der Schloß⸗ 
ſtraße (ul. Moſtowa und Przedzameze) und an der Ecke 
Katharinenſtraße—Katharinenplatz (ul. Sw. Katarzyny und 
Plac Sw. Katarzyny), die immer wieder ſtreiken und erſt 
durch einen Laternenwächter zur „Raiſon“ gebracht werden 
müſſen. In früheren Zeiten kam die ſtädtiſche Straßen⸗ 
beleuchtung gegen die Lichtflut aus allen Schaufenſtern 
gar nicht auf, heute aber kann die Kaufmannſchaft ihre Aus- 
lagen nicht mehr ſtundenlang nach Geſchäftsſchluß beleuchtet 
erhalten, ſo daß an die ſtädtiſche Straßenbeleuchtung andere 
Anſprüche geſtellt werden müſſen. * * 

k. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde gegen den mehrfach vorbeſtraften Alfred Kuczerſki 
wegen Einbruchsdiebſtahls verhandelt. Dem An⸗ 
geklagten wird zur Laſt gelegt, in Gemeinſchaft mit einem 
gewiſſen Mrogulſki aus einem verſchloſſenen Raum nach 
Sprengung des Vorhängeſchloſſes ungefähr 50 Flaſchen 
Likör und Schnaps geſtohlen zu haben. Der Angeklagte, 
der ein volles Geſtändnis ablegte, wurde vom Gericht zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen des gleichen 
Delikts nahmen die Arbeiter Johann Czajkowſki und 
Johann Fraczkowſki auf der Anklagebank Platz. Die 
Anklage wirft ihnen den Diebſtahl von Silberſachen von 
größerem Wert vor. Außerdem werden die Angeklagten be- 
ſchuldigt, gewaltſam in den Stall des Landwirts Johann 
Liedtke in Rogowko eingedrungen zu ſein und dort ein Maſt⸗ 
ſchwein geſtohlen zu haben. Die Täter ſchlachteten ſeiner⸗ 
zeit das Schwein im Stall, ſchnitten das Fleiſch ab und 
ließen nur die Knochen zurück. Da den Angeklagten ihre 
Schuld nicht nachgewieſen werden konnte, ſo erfolgte Frei⸗ 
ſprechung. * *. 

v. Kein Tag ohne Fahrraddiebſtahl. Am Mittwoch ent⸗ 
wendete ein Fahrraddieb das Stahlroß eines Anton 
Wisniewſki aus Boguſtawki hieſigen Kreiſes, das dieſer 
ohne Aufſicht vor dem Gebäude der Kreisſtaroſtei hotte 
ſtehen laſſen. nr, 
E Der Polizeirapport vom Mittwoch verzeichnet je 
einen Diebſtahl und Betrug, zehn Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, drei Zuwiderhandlungen 
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An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 


halten bitten wir Sie. Ihr Abonnement für 1 
Monat Oktober ſofort bei einer der untenſtehend 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


—— wesen? 


d. Gdingen (Gdynia), 21. September. Die neuen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſollen ſchon für die nächſte Zeit feſt⸗ 
geſetzt worden ſein. Das Intereſſe an der Wahl iſt ſehr 
groß, beſonders in den Wirtſchaftskreiſen, die bereits mit 
den Vorbereitungsarbeiten begonnen haben. — Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde heute nachts in der Wohnung des 
K. Maladowſki in der Schulſtraße verübt. Unbekannte 
Diebe ſtahlen ihm verſchiedene Gegenſtände im Werte von 
400 Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. — Schwer be⸗ 
ſtohlen wurde von ſeinem Untermieter W. Dziekan, dem 
der Täter, T. Unſchlicht, verſchiedene wertvolle Gegen⸗ 
ſtände und SO Zloty nachts ſtahl und dann ſpurlos ver⸗ 
ſchwand. Heute wurde der Täter von der Polizei ermittelt, 
als er die Diebesbeute verkaufen wollte. Der Geſchädigte 
erhielt ſein Eigentum zum größten Teile zurück. — Feuer 


brach heute Nacht im Hauſe des Fr. Michalſki aus, wo 


durch Kohlen, die aus dem Kochherde herausgefallen waren, 
der Fußboden in Brand geraten war. Das Feuer konnte 
bald gelöſcht werden, wobei nur ein Teil der Möbel be⸗ 
ſchädigt wurde. Der Geſchädigte berechnet ſeinen Schaden 
auf 500 Zloty. 

a. Schwetz (Swiecie), 22, September. Am letzten Sonn- 
abend entfernte ſich in Przechowo hieſigen Kreiſes die 19jäh- 
rige Tochter Margarete des Eiſenbahners Boniek aus 
dem Elternhauſe unter Mitnahme von 195 Zloty. Sie iſt 
bis heute noch nicht zurückgekehrt und kann niemand über 
ihren Aufenthalt Auskunft geben. — Am letzten Sonntag 
abend iſt in Pientnowo dem Landwirt Peter Bartoſzka 
ein Strohſtaken abgebrannt. Der Schaden beträgt 300 Ztoty. 

g Stargard (Starogard), 22. September. Ein Groß⸗ 
feuer entſtand bei dem Beſitzer Staniſtaw Rom⸗ 
powſki im Dorfe Zellgoſch hieſigen Kreiſes. Hervor⸗ 
gerufen wurde das Feuer von einem achtjährigen Jungen 
durch Spielen mit Streichhölzern. Der Stall mit Inven⸗ 
tar ſowie die Scheune mit der diesjährigen Ernte wurden 
ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt 13 000 Zloty. 
Die Verſicherung haftet nur mit 7500 Ztoty. Vo m 
Blitze erſchlagen wurde der Arbeiter Peter Bar⸗ 
tun aus der Friedrichſtraße (ul. Kosciuſzki). Der Be⸗ 
dauernswerte befand ſich auf dem Heimweg vom Felde 
kommend und wurde vom Gewitter überraſcht und getötet. 

* Tuchel (Tuchola), 22, September. Zu der ſchreck⸗ 
lichen Rachetat, der das junge Ehepaar Kaminſki 
in Iwic hieſigen Kreiſes durch Mord und Jnbrandſetzung 
feines Grundſtücks zum Opfer fiel, erfahren wir noch fol: 
gende Einzelheiten: Der Mörder Jedrzejczak war geflüch⸗ 
tet und hielt ſich in den nahen Wäldern verborgen. Er 
konnte hier aufgeſtöbert und verhaftet werden. Er will 


Thorn. 


Freude aufgenommene Bücherverzeichnis der Buchhandlung der „Deutſchen Nundſchau“ eintreten zu hai d M t mit Bei⸗ 
Arnold Sriedte, Grudziabs, Mickiewicza 10, it für Septem be 7 a e eee Motorrad ag neu. 
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Sümtliche 


Schreibwaren 


31. zu verkauf. Fritſche, 
Chelm alte 10. 2 Tr. et 


Größ. Kupferkeſſel 


zue angegeben. Das Verzeichnis wird auf Wunſch kostenlos Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 | und dreiwalzige 7752 
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krankenhaus eingeliefert. Der Zuſtand des Kindes hat ſich 
inzwiſchen ſo weit gebeſſert, daß die Lähmung der Glied⸗ 


N : Friſterſal Neuftädti 
dee e e Banker 


Bromberger Vorſtadt: 


Andacht im Siech 
3 Ahr e 


maßen, in dieſem Falle der Füße, allmählich zurückgeht. Es Milchhalle Bartz, Bromberger-Str. 60. x 
beſteht die Hoffnung, daß die Lähmung noch vor Ablauf Kaufmann Leut Wiesner, Mellen i Graud en r 
dieſes Jahres vollſtändig verſchwindet. * * 5 is 111. Re 4 0 
555 (ul. Mickiewicza) 80. 8 
ã es E Eulmer Boritadt: WER” Perfekte BE 
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Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 
Mocker: Kaufmann Raniſzewſki (J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 
(Grudzisdzka) 95. 
25 Firma M. Watt, Kolonialwaren⸗ 
geſchäft, Lindenſtraße (Kosciuſzki) 12. 
> Bäckermeiſter Lucht. Kondultitrage 29. 
BE . Fr. Stoniecki, 
Spritſtraße 4, (ul. Jana Olbrachta 4), 


Geſchäftsſtelle der deutschen Nundſchau in Polen. 


In drei Hauptverkehrsſtraßen der Innenſtadt und zwar 
in der Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi), auf der Lauf⸗ 
ſeite des Neuſtädtiſchen Marktes (Rynek Nowomiejfki) vor 
dem Maurer⸗Amtshaus und in der Katharinenſtraße (ul. 
sw. Katarzyny) haben die Granitplatten des Bürgerſteiges 
durch die jahrzehntelange ſtarke Abnutzung eine ſolche 
Glätte erhalten, daß hier immerfort Perſonen ſtolpern 
und auch ſtürzen. Befördert wird dieſe „Anziehungskraft 
der Erde“ noch durch die ſtarke Neigung des nördlichen 
Burgerſteigs beſonders in der Eliſabethſtraße. Um Unfälle 
zu vermeiden (für die jetzt u. U. die Hausbeſitzer verantwort⸗ 


Nomen. Torunſtalserb Rahmen 1505100. u. 156%94, 3 Sproſſen 
Treibhausſproſſen a 1 5 mtr 0.40 zt, 
in allen Arbeit. durch. kleinere Poſten & 
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die ſchreckliche Tat auf Grund von Familienzwiſtig⸗ 
keiten begangen haben. J. hat mehrere Jahre als Berg⸗ 
arbeiter in Frankreich gelebt und ſich hier 4000 Ztoty er⸗ 
ſpart, die er bei ſeiner Rückwanderung im Jahre 1931 zum 
Ankauf einer 35 Morgen großen Landwirtſchaft verwandte, 
Das Grundſtück übergab er unter mündlichem Kontrakt 
ſeinem Schwiegerſohn in Pacht. Da er bisher den Pacht⸗ 
zins nicht erhalten habe und auf Anordnung ſeiner Tochter 
tüchtig auf dem Lande mitarbeiten mußte, ſei er darüber 
ſehr ungehalten geweſen und habe ſchon wiederholt Ausein⸗ 
auderſetzungen mit ſeinem Schwiegerſohn gehabt, die ihn 
in Raſerei und in epileptiſche Anfälle gebracht hätten. An 
dem kritiſchen Tage habe er ſich ein Beil geliehen und jeine 
Tochter und deren Mann damit erſchlagen, als beide ein: 
geſchlafen waren. Sodann habe er die Tiere aus dem Stall 
gelaſſen, das ganze Grundſtück angezündet und ſei in den 
Wald gelaufen. Hier wollte er Selbſtmord verüben, konnte 
jedoch den Mut dazu nicht aufbringen. J., der ſich höchſt⸗ 
wahrſcheinlich vor dem Standgericht zu verantworten 
3 wurde der Gerichtsbehörde zur Dispoſition ge⸗ 
eg 


— 
Eine vernünftige Kritik. 


Eine in vorſichtige Wendungen gekleidete, aber deutliche 
Kritik an dem Verhalten Polens gegenüber Danzig übt 
das führende Warſchauer Wirtſchaftsblatt „Gazeta Hand⸗ 
lowa“, indem es zunächſt feſtſtellt, daß das vor Monatsfriſt 
unterzeichnete Danzig⸗polniſche „Entſpannungsprotokoll“ 


Nee, 


zeitlang untätigen Unternehmens angeſehen werde. Nur 
wenn es ſich um ein in aller Form liquidiertes 
Unternehmen handeln würde, das wiedererrichtet wurde, 
könnte eine Anwendung des Art. 76, Abſ. 2 Platz greifen. 
Unterbrechung oder Stillegung eines Unternehmens ſei 
aber nicht mit Liquidation gleichbedeutend. 

(Entſcheid des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 
12. September 1992 Reg.⸗Nr. 4075/28). 


Rechte und Pflichten der Bernfungskommiſſion in Stener: 
ſachen gegenüber dem Steuerzahler. 


Unſere Steuergeſetze legen fortgeſetzt Fragen euf, wie 
ſie gegenüber dem Steuerzahler zu handhaben wären. Es 
liegt dies einmal in den Geſetzen ſelbſt, die oft über all⸗ 
gemein vorkommende und, man möchte ſagen, ganz einfache 
Einzelerſcheinungen des täglichen Wirtſchaftslebens ent⸗ 
weder gar keine, oder keineswegs eindeutige Beſtimmun⸗ 
gen enthalten, dann aber auch an der Einſtellung der Men⸗ 
talität unſerer Steuerbehörden in der Ausübung dieſer Ge⸗ 
ſetze, und endlich an der Vielfalt der Auffaſſungsmöglich⸗ 
keiten einzelner Beſtimmungen dieſer Geſetze durch die 
Steuerzahler oder deren Rechtsvertreter. 

Vor dem Oberſten Verwaltungsgericht in 
Warſchau wurden vor wenigen Tagen u. a. zwei ſolcher 
Fragen aufgerollt, die ſcheinbar keine tiefgründigen Er⸗ 
örterungen erfordern, aber dennoch in der Praxis der 
Steuerbeziehungen zwiſchen Steuerzahler und Steuer⸗ 
behörde Gegenſtand von Meinungsverſchiedenheiten bilden. 

Die erſte Frage lautete: Muß der Steuerzahler, 
wenn er gemäß Art. 90 des Umſatzſteuergeſetzes 


A 


Zeit von fünf Jahren vor, ohne daß ihm das Recht zuſteht, 
eine andere Lehranſtalt aufzuſuchen. 

Die Hauptgründe, die zu dieſer Verordnung geführt 
haben, liegen in der allgemeinen Lockerung der 
Diſziplin an den Hochſchulen. Die Verordnung 
ſelbſt gibt dieſe Begründung gleich in der Einleitung. 
Außerzem ſcheint man mit den Leiſtungen der Hochſchulen 
nicht zufrieden zu ſein. So heißt es in der Einleitung 
wörtlich: „Einzelne Lehranſtalten haben häufig Spezialiſten 
entlaſſen, die auf dem Niveau eines Technikers, aber nicht 
eines Ingenieurs ſtanden.“ 


Lokaltermin in der Luft. 


Eine wohl noch nie dageweſene Gerichts verhand⸗ 
lung im Flugzeug führte das Wiener Gewerbegericht 
bei einem Lokalaugenſchein in dem Prozeß durch, den ein 
entlaſſener Bordmonteur gegen die Sſterreichiſche Luftver⸗ 
kehrsgeſellſchaft angeſtrengt hatte. Die öſterreichiſchen Ge⸗ 
richte haben ſchon hoch oben im Felſengebirge, tief unten 
im Bergwerk, auch ſchon zu Waller auf Donaudampfern 
Verhandlungen abgehalten. Aber daß ein Gerichtsſenat 
ein Flugzeug beſteigt, um ſozuſagen von höherer Warte 
aus den Fall zu behandeln, iſt noch nie dageweſen und ſtellt 
ſomit einen Markſtein in der Geſchichte der Juſtiz dar. Der 
Gerichtshof begab ſich auf den Flugplatz, beſtieg dort das 
Flugzeug, das den Verkehr Wien Berlin beſorgt, trat einen 
längeren Rundflug über Wien an und hat ſich unterdeſſen 
im Flugzeug ſelbſt einen Einblick in die vielfältigen Auf⸗ 
gaben des Piloten und des Bordmonteurs verſchafft. Nach 
dem Fluge wurde die Verhandlung unter der Tragfläche 
der großen Junkers⸗Maſchine fortgeſetzt, und dort wurden 


auf Danziger Seite loyal ausgeführt wird. 
Bei dem Abſatz ihrer Artikel auf dem Gebiet der Freien 
Stadt fühlten die polniſchen Exporteure bereits die günſtige 
Wirkung des Protokolls. Im beſonderen habe die Handels⸗ 
kammer in Danzig in entſchloſſener Weiſe gegen alle Be⸗ 
ſtrebungen nach einem Boykott polniſcher Waren Stellung 
genommen. Dagegen ſehen ſich Danzigs Handel und Indu⸗ 
ſtrie in Polen „einem drückenden Apparat 
der Zollkontrolle“ gegenüber, einem Apparat, der 
den Notwendigkeiten einer Zuſammenarbeit zwiſchen Polen 
und Danzig keine Rechnung trage. Trotz des Pro⸗ 
tokolls vom 14. Auguſt finde der Gedanke einer Danzig⸗ 
polniſchen Annäherung in den die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Wirtſchaftsorganismen regelnden Anordnungen 
der polniſchen Verwaltung nicht den nötigen Wider⸗ 
ball, Den Danzigern könne die von polniſcher Seite 
gegenüber Danziger Waren ausgeübte Kontrolle ſehr wohl 
als „einſeitig und allzu bureaukratiſch“ erſcheinen. 
Man könne ſich nicht wundern, daß in Danzig 
durch die polniſchen Maßnahmen Erbitterun g hervor⸗ 
—— 3 875 Smwangsmaßnegmen und die Beein⸗ 
N ung der ative des Danziger i 
t dem Ziel in Widerfpruch. eee ee 


— — — — 
Juriſtiſche Rundſchau. 


auch die Zeugen vernommen. Die Klage des Monteurs 
wurde abgewieſen. 


Ein Aſſe tötet einen Stier. 


„Dem Schwachen iſt ein Stachel auch gegeben.“ Dieſes 
Dichterwort hat wieder einmal ſeine Rechtfertigung gefun⸗ 
den durch den Verlauf eines Kampfes, der kürzlich in Bur⸗ 
lington zwiſchen einem Stier und einem Affen ſtattf ind 
und mit dem Tode des Vierhufers endete. Der Wieder⸗ 
käuer, ein preisgekröntes Tier, hatte vergeblich verſucht, 
ſeinen gewandten Gegner auf die furchtbaren Hörner zu 
nehmen. In dem engen Stall wäre der Affe verloren ge⸗ 
weſen, hätte er ſich nicht in letzter Minute auf ein hohes 
Regal retten können. Auf dieſem befand ſich gerade ein 
Sack mit Pariſer Grün, einem Inſektenvertilgungsmittel. 
Das warf der Vierhänder auf die Erde, wo es in einen Hen⸗ 
haufen ftel. Der Bulle zögerte nicht, von dieſer ſeltſamen 
Speiſe zu koſten. Aber ſie bekam ihm nicht. Er degann die 
Augen zu verdrehen und ſtreckte ſchließlich alle Viere von 
ſich. Als der Tierarzt den Fall unterſuchte, konnte er nur 
noch feſtſtellen, daß der Stier an dem Genuß des giftigen 
Inſektenpulvers verendet war. Der Affe hatte ſich gerächt, 
wenn auch nur in einem dunklen Drange. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 25. September. 


in der Berufung gegen das Steuerausmaß den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, vom Termin der Berufungsverhandlung vor der 
Berufungskommiſſion verſtändigt zu werden, auch den 
Zweck ausdrücklich angeben, warum er verſtändigt zu wer⸗ 
den wünſcht, widrigenfalls ſein Wunſch unerfüllt zu bleiben 
hat? Eine der Berufungskommiſſionen wollte den Wort⸗ 
laut des genannten Art. 90 ſo verſtehen, daß, da der Be⸗ 
rufungswerber wohl verſtändigt zu werden wünſcht, aber 
nicht angibt, zu welchem Zwecke er verſtändigt werden ſoll, 
die Kommiſſion nicht verpflichtet ſei, ihn zu verſtändigen. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht verwies in ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Frage auf die in dem Art. 90 ſelbſt 
enthaltene Zweckbeſtimmung des dem Steuerzahler ein⸗ 
geräumten Rechtes auf Verlangen nach einer Verſtändigung 
hin, und zwar auf die Zweckbeſtimmung der Abgabe münd⸗ 
licher Erklärungen, wodurch ſich jeder Zweifel der Steuer⸗ 
behörde über dieſen Zweck von ſelbſt erledige. Der Wunſch, 
verſtändigt zu werden, genüge ſchon allein, weil der Zweck 
ſich von ſelbſt verſtehe. (Entſch. des Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtes vom 12. September 1932, Reg.⸗Nr. 4724/80.) 

Die zweite Frage lautete: Muß die Berufungs⸗ 
kommiſſion für die Umſatzſteuer die Abweiſung der Be⸗ 
rufung begründen, wenn die Schätzungskommiſſion die 
Steuerbemeſſung, mangels genügender Beweiſe für die 
Richtigkett der Umſatzdeklaration des Steuerzahlers, auf 
Grund eigener Einſchätzung und auf Grund des Gutachtens 


von Vertrauensperſonen (Sachverſtändigen) vorgenom⸗ 
| Vom Oberſten Verwaltungsgericht. men hat? 
En on unſere Das Oberſte Verwaltungsgericht erklärte zu dieſer 


Frage was folgt: Das Umſatzſteuergeſetz enthalte keinerlei 


(8 m 
„ Perichtsberichterſtatter) Beſtimmung, auf welche Art die 


Königswuſte rh. 


8 . die Berufungskommiſſton ihre BAR TER u a - 5 
ü Über den Begriff „der Eröffnung“ eines ausläubiſchen Entſcheidungen zu begründen habe 1 es enthalte nicht ein- e Ti er ae Fongeet. Wi Ben Berlin, 
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; Unternehmens in Polen, mal die Verpflichtung der Berufungskommiſſion, ihre Ent- BERN 8 et 3 
„ Für reichsdeutſche Unternehmungen, die ſcheidungen zu begründen. Dieſe Verpflichtung laſſe ſich 12.10: Von Breslau: Konzert, In der Pauſe Jia 58): Nauener 
Ihren Sitz in Deutſchland haben, aber in Polen Zweig⸗ lediglich im Wege der Deduktion aus Art. 88, im Zufam- in „ An es —* 18005 
ſtellen (Filialen), oder auch ſelbſtändige Betriebe beſitzen,] menhange mit Art. 91, Abſ. 1, in bezug auf konkret in der Joſef Haydn komponiert eine Sinfonie für Kinder. 15.30. 


wird eine Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes 
von Wichtigkeit, welche die Interpretierung der Ausnahme⸗ 
beſtimmung des Art. 76, Abſ. 2 des Einkommenſteuergeſetzes, 
aha der Steuerpflicht ausländiſcher Un⸗ 
nehmungen bei Eröffnung von Nied 

Polen zum Gegenſtand re r j ER 55 
3 Die bejagte Ausnahmebeſtimmung verfügt, daß aus⸗ 

\ ländiſche Unternehmungen, die in Polen Wirtſchaftsbetriebe 
eröffnen, oder die ſich in Polen zu Erwerbszwecken nieder⸗ 
laſſen ſchon vom nächſten Monate, nach der Eröffnung 
des Betriebes, oder nach der Niederlaſſung, der Einkommen⸗ 
ſteuerpflicht unterliegen, — im Gegenſatz zu einheimiſchen 
Unternehmungen, deren Steuerpflicht in der Regel vom 


Berufung angeführte Einwände heraus erklären, aber aus 
keiner der Beſtimmungen des Geſetzes laſſe ſich entneh⸗ 
men, daß eine ſolche Verpflichtung der Berufungskommiſ⸗ 
ſion auch dann gegeben ſei, wenn es ſich darum handle, dem 
Berufungskläger das Informationsmaterial ſowie alle An⸗ 
gaben, über welche die Kommiſſion aus eigener Erfahrung 
verfügte, zu bezeichnen und hiermit zu begründen. (Entſch. 
des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 12. Auguſt 1082, 
Reg.⸗Nr. 7180/0.) 


Dichterſtunde. 16.00: Von Berlin: Konzert. Als Einlagen: 
Vom Tennisplatz ee Ausſchnitt a. d. Europameiſter⸗ 


15: Das Kammerduett des Barock⸗ 


Herrſche 5 
Biörnſtjerne Björnſon: Ein Lebensrätſel (Dt: Friedrich Caſtelle, 
M 19.15: Aus dem Zoologiſchen Garten, Berlin: 
Die Hirſche ſchreten. Ltg.: Dr. Lutz Heck. 19.45: B 
Sportnachrichten. 20.00: A. d. nzert. 
Berliner Philh. Orch. of. iu . 22.00: Wet⸗ 
pr und Sport (II). Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


on Berlin: 


10.00: Katholtſche 


,, . Taac, Bauc: 
— 14.50: A er : it i 
Nun ergab ſich die Frage, wie eine ſolche Niederlaſſung Abeſſinien 15.0: Snrisirge und Schloß Seng, 5 


eines reichsdeutſchen Unternehmers in Polen hinſichtlich 


bericht. 16.25: V 
des Beginns der Steuerpflicht zu behandeln jet, wenn dieſe 


Ermäßigung der pauſchaliſterten Umſatzſtener? 


Niederlaſſung ſchon durch eine Folge von Jahren Die pauſchaliſierte Steuer vom Umſatz, die jetzt durch die Berge. 18.90: Brauchen wir Theaterkritiker? 18.50: 
zuvor be⸗ Scherz⸗ und Spottlieder aus dem kleinen Roſengarten von Her⸗ 
ben den, aber dazwischen eine zeitlang eine Unterbrechung [von den Kleinkaufleuten und Handwerkern erhoben | Sera und 0 alter 


wird, hat ſich als viel zu hoch erwieſen. Die gegenwärtige 
Pauſchalſumme iſt auf dem Durchſchnitt der Jahre 1928, 
1929 und 1930 aufgebaut, während die Umſätze im Jahre 


Hans W. 


des Betriebes erfahren hat? Iſt ſie als Neueröffnung, als Violine 


neues Unternehmen zu betrachten und ſomit vom nächſten 


ſſich auf Grund einer 
Jialle befaßte, 


Mongt an, nach der Wiederaufnahme des Betriebes, zu be⸗ 


ſteuern, oder als Fortſetzung des alten Unternehmens, wel⸗ 
ches dem normalen Beſteuerungsmodus unterliegt? 

Die Steuerbehörden im ehemals preußiſchen Teilgebiete, 
die es mit einem ſolchen Fall zu tun hatten, daß ein in 
Beuthen anſäſſiger Firmenbeſitzer, der auch in Polen ſeit 
Beginn der Selbſtändigkeit Polens Zweigniederlaſſungen 
beſaß, die er aber aus internen Wirtſchaftsgründen (Er⸗ 
weiterung des Maſchinenapparates, Reorganiſtierung des 
Betriebes) eine zeitlang ſtillegte, um dann dieſe Zweig⸗ 
niederlaſſungen wieder in Betrieb zu ſetzen — ſtellten ſich 
auf den Standpunkt, daß die Eröffnung eines ausländiſchen 
Unternehmens ſtattgefunden habe, und verfuhren bezüglich 
der Einkommenſtenerpflicht nach der geſchilderten Beſtim⸗ 
mung des Art. 76, Abs. 2 des Einkommenſteuergeſetzes. 

3 Das Oberſte Verwaltungsgericht, welches 
Klage des Firmenbeſitzers mit dem 
fand keinen Anlaß zur Anwendung der 
beſagten Ausnahmebeſtimmung auf die gegenſtändliche 
Niederlaſſung. Das Gericht ſtellte feſt, daß, abgeſehen da⸗ 
von, daß das Unternehmen ſchon eine Reihe von Jahren 
vorher in Polen tätig war, was ſchon an ſich einen die An⸗ 
wendung des Art. 70, Abs. 2 ausſchließenden Umſtand bil⸗ 
det, die Steuerbehörden von einer falſchen Vorausſetzung 


aaus gegangen ſeien, wonach eine „Eröffnung eines Unter 


1931 beträchtlich zurückgegangen ſind. Bekanntlich ſind die 
Umſätze im Jahre 1932 noch geringer geworden, jo daß ſelbſt 
eine Herabſetzung des Prozentſatzes von 2 auf 1 Prozent 
e ER geſchaffen hat. Die Hand⸗ 
werks⸗Okganiſationen haben mit dem Rate der Handwerks⸗ 
kammern an der Spitze der Regierung eine Denkſchrift ein⸗ 
gereicht, worin eine weitere Herabſetzung der pauſchaliſierten 
Umſatzſteuer gefordert wird, die den tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen mehr entſprechen würde. Es wurde die Forderung 
geſtellt, den bisherigen Steuerſatz um ein Drittel zu ermäßi⸗ 
gen. Die Angelegenheit wird augenblicklich durch die zu⸗ 
ſtändigen Stellen geprüft, und wie jetzt in Erfahrung zu 
bringen iſt, ſcheint der Antrag auf Erfolg rechnen zu können. 
Schon in den nächſten Tagen iſt ein Rundſchreiben des 
Finanzminiſteriums zu erwarten, worin die pauſchaliſierte 
Umſatzſteuer ermäßigt werden wird. 


Kleine Rundſchau. 
Hochſchulreform in Sowjetrußland. 


Eeine am 20. d. M. veröffentlichte Verordnung über die 
Reform des höheren Schulweſens und der Hochſchulen in 


Königsberg- Danzig. 


00.15: Von N 4 Hafenko „ 09.00: Evangeliſche Mor⸗ 
genandacht. 11.30: A. d. Stadthalle Königsberg: Feſtronzert des 
Pregelgaus gemiſchter Chöre im Reichsverband der gemiſchten 
Chöre Deutſchlands E. V. 12.00: Mittags konzert. 14.90: Jugend⸗ 
ſtunde. 15.00: Königsberger Bandonion⸗Club 1990. 15.40: Rund 
um die Wiener Stadt. 16.15: Von Trakehnen: Jubiläums⸗ 
Querfeldein⸗von⸗der⸗Goltz⸗Rennen. 16.45: Unterhaltungskonzert. 
18.90: Die deutſchen Tatterſalls und Reit⸗ und Fahrſchulen der 
ländlichen Reit⸗ und Fahrvereine in ihrer national» wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung. 19.00: Der neue Weg des deutſchen Fliegers 
von Gronau über den Pacifich 19.90: Erntedank, Hörbild von 
Dr, Lau. 20.10: Von München: „Die Geiſha“. 


Warſchan. 


12.15: Sinſonte⸗Konzert. 
läre Muſik. Dorfkapelle. 
Konzert ae 


Soliſtin: Szezepanſka. 14.15: Popu⸗ 

14.55: Konzert (Fortſetzung). 15.25: 
17.00: Klavtervortrag. Kurt Engel. 
18.20: Tanzmuſik. 20.00: Populäres Konzert. Funkorch. Dir. 
Oziminſki. Soliſt: Franzos, Violine. 2.00: Konzert (Fort⸗ 
ſetzung). 22.00: Tanzmuſik. 22.50-23.90: Tanzmuſik. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 


haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt, ſo 
werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 
agenturen und Poſtämter in Polen. 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 


Sowjetrußland enthält einige bemerkenswerte Neuerungen. 
Nach der Reifeprüfung bei den Gymnaſien wird es in Zu⸗ 
kunft noch Aufnahmeprüfungen an den Hochſchulen geben; 
dazu kehrt man noch zu den Zwiſchen⸗Examina und 
Diplomprüfungen zurück. Es wird wieder der Titel eines 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten und Dozenten eingeführt. Den 


nehmens in Polen“ ſtattgefunden habe. Zu dieſer Voraus⸗ 
ſetzung ließen ſich die Steuerbehörden augenſcheinlich dadurch 
verleiten, daß ſie die „Liquidierung“ eines Unternehmens 
mit zeitweiliger Stillegung oder Unterbrechung verwechſel⸗ 
ten. Es könne unmöglich, weder im Wege einer gram⸗ 
mattkaltſchen, noch logiſchen Interpretation der befagten 


Beſtimmung auf die Abſicht des Geſetzgebers geſchloſſen 
werden, daß als „die Eröffnung“ eines Unternehmens, alſo 
als die Schöpfung einer neuen Einkommengquelle auf dem 
gegenſtändlichen Steuergebiete, eine neue Inbetriebſetzung 
eines in dieſem iete und nur eine 


Studenten⸗Organiſationen, ſelbſt parteimäßiger Art, iſt es 
verboten, ſich in die Anoroͤnungen der Leitung der Hoch⸗ 
ſchulen und der Profeſſoren einzumiſchen. Die Verordnung 
ſieht für wiederholte Fälle von Übertretungen der Uni⸗ 
verſitäts⸗Diſztplin die Entfernung des Studenten für die 


den Monat Oktober reſp. für das 
4. Quartal entgegen. 

Bezugspreiie am Kopfe der Zei⸗ 
tung vermerkt. 


Staatstradition nicht entbehrte. 


darüber folgendes: 


Seltſam beſtellt iſt es um die Geſchichte der Go⸗ 
ten, des berühmteſten aller germaniſchen Völker! Wir 
ſchreiben die gotiſche Schrift; wir bauen in gotiſchem Stil; 
wir lernen in unſeren Schulen von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
goten, die das mächtige Römerimperium zertrümmert 
haben. An die Urheimat jenes Volkes erinnert uns 
Gotland (die größte Inſel der Oſtſee und die bedeutendſte 
Provinz Südſchwedens). Das iſt ziemlich alles, was der 
Durchſchnittsmenſch vom Gotentum weiß; es iſt viel weni⸗ 
ger, als was mancher von uns über Jerobeam, Achilles 
oder Cicero berichten kann 

Und doch: iſt unſere deutſche Art nicht mehr mit den 
glorreichen Überlieferungen der alten Goten, als mit den⸗ 
jenigen der Juden, der Griechen oder der Römer verwandt? 
Haben nicht unſere Ahnen unter Hermannarich dem 
Großen, dem Beherrſcher Oſteuropas, gekämpft, um 


das erſte germaniſche Weltreich 


zur Abwehr gegen die Welſchen zu bauen? 

Manche halten den Hermundurenkönig Marbod (der 
zu Chriſti Zeiten in Böhmen, d. h. in dem Beheim oder 
„Heimatlande“ lebte) für den erſten germaniſchen Staats⸗ 
gründer. Doch Marbods Staatsgebilde war ausſchließlich 
auf ſeine hervorragende Perſönlichkeit geſtützt. Es zerfiel 
am Tage nach ſeinem Tode, wogegen das Reich der Goten 
einer gefeſtigten dynaſtiſchen Unterlage und einer geklärten 
Sogar nach ſeinem Zu⸗ 
ſammenbruch unter der Wucht des Hunnenanpralls ſtarb 
ſein Name nicht. Auf dem in dem Domgewölbe Gneſens 
befindlichen ſteinernen Sarkophag Boles laus I., des 
erſten Polenkönigs, konnte man noch vor wenigen Jahr⸗ 
zehnten ſeinen Titel leſen, der lautete: „Rex Polonorum 
sive Gothorum“ d. 5. 


„König der Polen oder der Goten“. 


So war eine junge Slawennation ebenſo ſehr bemüht, den 
Glanz eines hiſtoriſchen Namens ſich anzueignen, wie wei⸗ 
land die deutſchen Könige ſich mit Vorliebe Kaiſer des 
Heiligen Römiſchen Reiches zu betiteln pflegten. Es haben 
alſo volle 600 Jahre nicht genügt, die alte Gotenherrlichkeit 
aus dem Gedächtnis oſteuropäiſcher Völker euszutilgen: 
in dem vom Großfürſten von Smolenſk (Weißrußland) 1297 
mit dem Hanſabunde zu Riga unterzeichneten Handelsver⸗ 
trag wird die Oſtſeeküſte Preußens und Pommerns immer 
noch mit dem alten Namen „Gotiſches Küſten land“ 
benannt. j k 

Die Küſtenlinie zwiſchen Memel und Swinemünde lag 
Skandinavien gegenüber, und die normanniſchen Drachen⸗ 
kähne ſuchten ins reiche Hinterland durch die Mündungen 
der großen Flüſſe — in erſter Reihe diejenige des Weichſel⸗ 


ſtromes — einzudringen; ſo auch die Goten aus dem armen 


3 die vom fruchtbaren Süden ſtets angelockt wur⸗ 
en; ihr b 
8 Geſchichtsſchreiber Jordanes, 

der ſeine Chronik im 5. Jahrhundert niederſchrieb, berichtet 


„Von der 
welche 


Gote cus bren ( 5 Land geſtie en ind, 
gaben ſie ihm ihren Namen und danach beißt von 
„amd dort Gobiskanza.“ (Daher das 
„ſlawiſche“ Goͤanſk und das jütiſche Sotattifesı ſ 


Vieles erzählt uns Jordanes von den Eroberungen der 


Gotenkönige, deren Ahnenreihe er uns aufzählt: Nie dad i, 


DOvida, Hilderich, Geberich, — das ſind die Namen 
der erſten Gotenherrſcher, welche Oſtelbien, Polen und 
Weſtpreußen erobert hatten, in denen damals die Jäger⸗ 
tämme anderer Germanen und der pruzziſch⸗litauiſchen 
Völker nur dünn zerſtreut hauſten. Unzweifelhaft über⸗ 
dagten die ſeefahrenden Skandinavier an Geſiktung und 
Technik bei weitem jene Stämme auf dem Feſtlande. Wie 
die Halbinſel Morea mit dem Archipel im Süden Europas 
ch zum Brennpunkt der mittelländiſchen Kul⸗ 
turen ausgeſtaltet hatte, in derſelben Weiſe geſchah dies 
auch auf der Jütiſchen Halbinſel mit den benachbarten 
Inſeln der Oft- und Nordſee (England, Island und Skandi⸗ 


Das Dennoch der Miſſion. 
Landesmiſſionstagung in Pinne. 
„Pinne liegt zwiſchen Paris und Peking.“ Dieſe Er⸗ 
klärung eines liebenswürdigen Pinner Gaſtgebers iſt nicht 
nur buchſtäblich wahr, weil die Strecke von Berlin nach 
Warſchau durch die kleine Stadt führt, ſondern das Scherz⸗ 
wort hat auch ſeine tiefere innere Bedeutung. Der Name 
von Rappard tiſt jedem bekannt, der mit der Geiſtes⸗ 
geſchichte des deutſchen Oſtens einigermaßen vertraut iſt. 
eſer Mann, Schloßherr auf Pinne, beſaß den weltweiten 
lick, der aus der Enge des tiefen Weltwinkels hinüber⸗ 
reichte nach China und Afrika, und gründete genau vor 
100 Jahren mit feiner Gemahlin Adelheid geborenen 
Maſſenbach den erſten Mifftonsbilfsverein im 
oſener Lande. 
Dieſer Gedenktag veranlaßte den Landesmiſſions⸗ 


4 verband, ſeine diesmalige Jahrestagung nach Pinne zu ver⸗ 


legen und in den Rahmen der Tagung das Ortsjubi⸗ 
äum hineinzunehmen. N 
Auf dem großen ſonnigen Kirchenplatz mit den langen 
duchenbeſetzten Kaffeetiſchen ſammelten ſich ſchon am frühen 
Nachmittag die Gäſte, um ſchon vor 4 Uhr die ſchöne, ge⸗ 
zäumige Kirche, die Herr von Rappard im Jahre 1848 ge⸗ 
baut hat, zu füllen. Es läßt ſich gar nicht beſchreiben, wie 
Dunderhütöſch dieſe Kirche geſchmückt war. Der ſchönſte 
ck aber war die zahlreiche Gemeinde, unter ihnen 
zahlreiche Gäste aus der Ferne. Drei Ehbre, der Kirchen⸗ 
ö r. der Männergeſangverein und der Poſaunenchor, ver⸗ 
chönten die Liturgie, die von drei Geiſtlichen, Superinten⸗ 
Deut Student, dem Leiter der Tagung, Superintendent 
Rhode, dem Vertreter des Evangeliſchen Konſiſtoriums, 
ind von dem Superintendenten i. R. Schammer, der 
püͤber Pfarrer in Pinne war, gehalten wurde. Die Feſt⸗ 
Audio hielt Miſſionsinſpektor Müller. Er deutete die 
ir faabe der Miſfton dahin, daß fie im wüſten Land Brun⸗ 
en graben ſoll, aus denen der Segen Gottes ſtrömen könne. 


Um 7 Uhr abends begann 
der Gemeindeabend, 
ebenfalls wieder durch Chorgeſänge ausgeſtaltet war. 


Der jetzige Beſitzer von 


N m * 


Das alte Gotenreich. 


navien miteingerechnet). Nur hat ſich hier ein Menſchen⸗ 
ſchlag entwickelt, der zum ſpäteren 


ozeaniſchen Ausmaße der Koloniſationstätigkeit 


befähigt war, wogegen die Heimat des Odyſſeus, dem Maß⸗ 
ſtabe der kleineren griechiſchen Inſeln und Kleinſtaaten ent⸗ 
ſprechend, kaum eine Hälfte des Mittelmeeres durch ihre 
Ziviliſation zu beſtrahlen vermochte. Um das Gleichnis 
weiterzuſpinnen, darf man ſagen, daß die Vorfahren der 
Dänen und Norddeutſchen im Norden Europas eine ähn⸗ 
liche führende Rolle geſpielt haben, wie die Hel⸗ 
lenen im Süden. 5 


Die Goten find die Mazedonier des Nordens. 

Das vom Gotenvolk eroberte Gebiet war nicht viel kleiner, 
als das Reich Alexanders von Mazedonien. — Wäre es 
daher nicht richtig, wenn ein jeder Schwede, Deutſcher, Nor⸗ 
wege, Däne, Holländer und Angelſachſe nicht nur von den 
Großtaten jenes altgriechiſchen, ſondern auch von denen 
unſeres eigenen, germaniſchen Helden etwas mehr wüßte? 
Die Schriften eines Homer oder eines Cicero werden unſe⸗ 
ren Buben in den Schulen beigebracht. Die urwüchſige 
Poeſie und die urgermaniſchen Überlieferungen, Nie in dem 
Geſchichtswerk von Jordanes („Getica“) zu finden ſind, 
werden mißachtet. Es ſcheint ſo, als ob unſere Schuljugend 
nur deshalb mit dem Kapitel des römiſchen Hiſtorikers Ta⸗ 
citus, das über das alte Germanien handelt, sertraut ges 
macht wird, weil es eben von einem Welſchen geſchrieben 
worden iſt! 

Kehren wir aber zu den alten Goten zurück. Jor⸗ 
danes gibt uns nicht weniger als fünf Namen ihrer Könige 
an, die vom Vater auf den Sohn die Krone zu vererben 
vermochten. Dies iſt ein ſicheres Zeichen dafür, daß jenes 
alte Goten⸗Königreich, welches an der unteren 
Weichſel, d. h. in den Gauen des alten Oſtgermaniens, 
durch die ſkandinaviſchen Wikinger im 1. — III. Jahrhundert 
nach Chriſto gegründet wurde, bereits auf feſten Füßen ge⸗ 
ſtanden hat. Daß auf dem Wege Donober (Dujepr) — Bug — 
Weichſel 

aus Byzanz mächtige Kultureinflüſſe 


zu den Goten hinübergeſchwemmt wurden, dafür zeugen die 
Ausgrabungen. Sehr viele Goten nahmen damals das 
Chriſtentum des Oſtens in der Form des Arianertums 
an, und Jordanes weiß uns über die blutigen Fehden unter 
ihnen zu berichten, die dadurch entſtanden ſind, daß der Oſt⸗ 
gotenkönig Athanarich „in der Meinung, daß der neue 
Glaube die Tugend der Väter untergrabe, die Neubekehrten 
auf viele Weiſen verfolgte, wogegen der von ihm nach dem 
Balkan verdrängte Thronprätendent Friedigern die 
Hilfe des byzantiniſchen Kaiſers Valens erhielt“. 


Die Oſtgoten waren ein Loloniatreich 
der Weſtgoten, 

das ſich im „Ojum“, wie die Ukraine im 2. Jahrhundert 
nach Chr. hieß, gebildet hatte. Hier werkte und lehrte der be⸗ 
rühmte Biſchof Ulfilas (zu deutſch: das „Wölflein“). Als 
der Oſtgotenkönig Geberich geſtorben war, gelang es 
einem neuen Königshauſe (der Amalen) das von den 
Weſtgoten eingenommene Weichſelbecken mit demjenigen 
des Donobers (Dnjeprfluſſes) unter ein Zepter zu 
bringen (etwa 300 n. Chr.). König Ermannarich der 
Große, den Jordanes nicht mit Unrecht „den Alexander den 
Großen des Nordens“ nennt — unterjochte nun auch das 
ganze heutige Großrußlund. 


Die Grenzen des Gotenimperiums reichten nun 

(bis 375) von der Wolga bis an die Donan und 

die Elbe: es war umfangreicher, als das Reich 
der Römer und Byzantiner! 

Die herrſchende Religion war die arianiſche Kon⸗ 
feſſion. Arins lehrte, daß es nur einen Gott gebe, 
Jeſus von Nazareth aber nur ſein Prophet geweſen ſei, 
ein jeder Chriſt ſei ein Sohn Gottes, und die Kirche fet über 
den Thron zu ſtellen. In ganz Polen finden wir heute 
noch byzantiniſch anmutende Ortsnamen, die an „Popen“ 
und „Zerkow“ erinnern, es ſind dieſes Nachklänge jener 
weit zurückliegenden Zeiten, und nur in den wenigſten 


Pinne, Freiherr von Maſſen⸗ 
bach, legte in ſeiner Begrüßungsanſprache dar, wie der 
ehemalige Miſſionshilfsverein längſt im Landesverband auf- 
gegangen, aber durch ſeine Anfängerarbeit deſſen Wegberei⸗ 
ter geworden jet, Näheres aus der Geſchichte des Vereins 
erzählte Superintendent Schammer, der ein kebensvolles 
Bild der Perſönlichkeiten des Gründerpaares zeichnete. Karl 
von Rappard, der urſprünglich Juriſt am Berliner Kam⸗ 
mergericht war, ſtammte aus den reifen von Juriſten und 
Offizieren, die im Jahre 1824 die Gründung der Berliner 
Miſſtonsgeſellſchaft bewerkſtelligt hatten. Die allgemeine 


Armut war damals ſaſt noch größer als heute, die weltweiten 


Beziehungen noch lange nicht in dem Maße hergeſtellt, und 
trotzdem wurde das Werk gegründet. Frau von Rappard 
ſtand unter dem geiſtigen Einfluß der Brüdergemeinde, die 
bekanntlich in dieſem Jahre das 200 fährige Beſtehen ihrer 
Mifitonsarbeit geſetert hat. Daß die alte Tradition des 
Hauſes heute weiterlebt, bewies Freiin Gertrud von 
Maſſenbach, die ſeit den eindrucksvollen Miſſionsfeſten 
ihrer Kinderzeit den Wunſch gehabt hatte, in die — 5 
hinauszugehen und nun ſeit vielen Jahren in der Sudan⸗ 
Pionter⸗Miſſton ſteht. Sie legte in einem eindrucksvollen 
Vortrag den Unterſchled von Iftam und Chriſtentum dar 
und betonte die großen Schwierigkeiten ber mohammedani⸗ 
ſchen Miſſton. 
Der Montag begann mit zwet ſehr ſtimmungs vollen 
Feiern. Schon früh um %8 Uhr kamen durch den herbſtlich 
ſchönen Park die Gäſte in den ſogenannten Kirchenſaal 


des Schlpſſes, den der junge Herr von Rappard fofort nach 


der Beſitznahme des Gutes eingerichtet halte, welt es noch 
keine Kirche in Pinne gab. Hier hielt er ſelbſt die Goktes⸗ 
dienſte, zog aber auch von wett und brett Prediger heran, 
jo daß die große Gedenktafer im Saal eine Reihe berühm⸗ 
ter Namen wie Tholuck, Goßner, Knak uſw. nennt. In 
dieſem ſchlichten wundervoll geſchmückten Saal hielt Super⸗ 
intendent Schammer eine kleine 


Gedenkfeier \ 


und ebenſo auf dem ſchönen, am See gelegenen Friedhof 
an den Gräbern der beiden Gründer. Das waren Morgen⸗ 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen N 
natür! anz⸗Joſe“ Bitte die de Ertel. 
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Fällen Erinnerungen an die Ruſſenherrſchaft des 18.—20. 
Jahrhunderts. Das Arianertum hielt ſich in Nordpolen, 
beſonders unter dem Adel der Maſoviſchen Fürſten von 
Czerſk (die erſt 1528 ausgeſtorben ſind) noch bis ins 16. Jahr⸗ 
hundert. Jetzt iſt nur noch in dem kleinen oſtpreußiſchen Neſte 
Arys ein kleines Häuflein der Arianer zu finden 


Gotiſch ſind ſehr viele Ortsnamen Polens. 


Czerſk, Csorſztyn, Zgierz, Zegrze und viele ähnliche rühren 
wahrſcheinlich vom gotiſchen Schorſte — Mauerturm her. 
Auch die älteſten Fürſtenſitze Polens finden wir auf den 
alten ſkandinaviſchen Landkarten in Stein bezeichnet, ſo 
3. B. Palteſkia (Puktuſk und Plock), Viſigard (Wyfzogrod), 
Graudenz (Greuthunga), Kreiswjats (Kruſzwice am Gefloe, 
d. 5. Goplo⸗See) u. a. m. Die vielen Orte, die heute „Wola“ 
heißen, wie z. B. Konſka Wola (ſkand. Kungſka Wahlla) 
bildeten einſt die Verſammlungsplätze der Vikingernach⸗ 
kommen vom Geſchlecht der alten Gotenadligen. Auch der 
Name „Schlachta“ — der Adel kommt vom gotiſchen Ge⸗ 
ſhlachtt — „die vom Geſchlechte“ ... So ſehen wir, daß in 
den Adern des polniſchen, litauiſchen und auch ruſſiſchen 
Uradels viel Germanenblut fließt. Der polniſche 
Heraldiker und Geſchichtsgelehrte Piekoſinſki nimmt an, 
daß alle Wappen dieſes Uradels lediglich Gotenrunen dar⸗ 
ſtellen. 

Nun, heute iſt dieſe Blutsverwandtſchaft bekanntlich ſehr 
gründlich in Vergeſſenheit geraten. Auf dem Feſtlande 
Europas bewahrten die alten Überlieferungen der Goten⸗ 


könige am längſten die 


in den Bergburgen der Krim 0 


noch bis 1472 herrſchenden „Gotenkönige“ von Maunhub 
und Ingermann; um die Hand ihrer Töchter bewarb ſich 
noch 1470 der Moskowitergroßfürſt Johannes II., der 
einen Rechtstitel für ſeine Anſprüche auf die Herrſchaft über 
ganz Oſteu ropa dadurch zu legitimieren ſuchte, daß er eine 
Erbin Ermannarichs des Großen auf den Moskauer Thron * 
erheben wollte. So weit reichte das Andenken an den alten 
Glanz der Goten! 

Es könnte den Leſer intereſſtieren, was aus den kleinen 
vier gotiſchen Fürſtentümern in der Krim geworden iſt. 
Der Großveſir des Türkenſultans Ahmed Paſcha zer⸗ 
ſtörte das Schloß Mannhub des letzten Gotenkönigs, 
der den bibliſchen Namen Jeſajas führte. Die Goten 
kamen unter das Joch der Tatarenkhane der Krim, 
die ihrerſeits dem Sultan von Stambul hörig geworden 
waren. Als die große Zarin Katharina II. die Krim ihrem 
Reiche einverleibte (1795), da fanden deutſch⸗ruſſiſche Be⸗ 
amte in den Bergſchluchten bei Inkermann 


nur noch vier Familien, die ſich in altgotiihem 
Dialekt verſtändigten 

und mit Stolz vom Ruhme ihrer Ahnen zu berichten wuß⸗ 
ten. Heute iſt auch dieſer Reſt nicht mehr nachgeblieben. 
Nur mancher Tatare mit blauen Augen und blondem Haar⸗ 
wuchs, dem der Wanderer in den maleriſchen Schluchten der 
Krim begegnet, ezinnert an vergangene Gotenzeiten: an 
die Wacht am Grabe des Apoſtels Andreas und des Hl. 
Klemens, an dem hier, unweit des Schwarzmeerſtrandes, 
auch der Hl. Woldemar, der Begründer des Ruſſenreiches, 
ſich taufen ließ; und an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen. 

Ermannarich, der ſich im Alter von 100 Jahren 
in ſein Schwert ſtürzte, da ihm das Joch der Hunnen 
drohte, iſt längſt vergeſſen. Wer weiß heute, unter welchem 
Hünengrabhügel ſeine Gebeine ruhen? Keine Spur 
mehr iſt auch vom alten Rieſenreiche der Goten, 
die ſogar die Römermacht zertrümmert hatten, geblieben. 
Sie transit gloria mundi: 


ſo vergeht aller Ruhm auf Erden! 


‘ 


Dr. v. B. 


FCC ar NEST ARTEN EEE TREE 

Unfere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


ſtunden, in denen der Geiſt jener Zeit vor 100 Jahren einen 
ganz und gar gefangen nahm und den Wunſch auslöſte, 
daß auch unſere Zeit ſo hinausgeführt werben möchte über 
ihre eigene Not. \ 


um 10 Uhr kam der Landesverband wieder zu feinen 
Recht und hielt die von Superintendent Student geleitete 


Hauptverſammlung 


in der Kirche. Nach dem Jahresbericht zeigte“ der von Frün⸗ 
lein Paula Weier⸗Wollſtein erſtattete Kaſſenbericht, daß 
die Summe der Beiträge wohl um die Hälfte zurück⸗ 
gegangen iſt gegenüber den guten Jahren von 1929/90. 
Die Zweifel an der Berechtigung der Miſſionsarbeit, die oft 
jetzt in Frage geſtellt wird, vermochte Miſſtonsinſpektor 
Müller eindrucksvoll zu widerlegen, indem er auf das 
große Dennoch hinwies, womit die Miſſton zu jeder 
Zeit alle Schwierigkeiten und Widerſtände beantwortet Hat. 
Miſſtonsarbeit iſt nichts weiter als Gehorſam gegenüber 
dem Miſſionsbefehl Jeſu, an dem es kein Streichen und 
Deuteln gibt. In den letzten 100 Jahren hat es noch ganz 
andere Widerſtände gegeben als heute, ſogar von kirchen⸗ 
behördlicher und theologischer Seite, aber fie haben ihre 
Stlchhaktigkeit niemals erweiſen können. Darum ſpricht 
auch beute noch die Miſſion ihr großes Deunoch trotz aller 
Bedenken der gedankenloſen Heimat, die nur nach der eige⸗ 
nen Not fragt, trotz allem Widerſtand des Freidenkertums 
und der Gottloſenbewegung, die auch auf den Mifftonsſel⸗ 
dern die Arbeit ungeheuer erſchweren. Dieſer begeisternde 
und begeiſterte Vortrag hat mit ſeiner Groß kett und 
mit ſeinem weiten Blick Hoffentlich die Miſſtonsfreundſchaft 
der Hörer noch geſtärkt. ; 


„Die aus dem ganzen Kirchengebiet erſchlenenen Poſtorrn 
blieben auch nach Abſchluß der Tagung noch zu einem be⸗ 
ſonderen Kurſus zuſammen. Die Pinner Gaſtgemeinde mit 
Ihrem unermüdlichen Pfarrer Dey ſei bes herzlichen 
Dankes aller Gäſte verſichert für dieſe eindrucksvollen 
Stunden. pr. 


’ 
Hr 


den, ſeit Mat d. J. 


ee Sägewerken 


gang der Wechſelproteſte 


Paläaſtina, wo ſich in letzter Zeit 


die 


Fournieren und Fourniererzeugniſſen eine Steigerung auf. 


nicht dieſe Höhe erreicht. 
von Amts wegen der 


letzten Wochen haben 


preiſe zu verſtehen, 


Willſchaftlahe Nundſchau. 


Die Lage der weſtpolniſchen Holzwirtſchaft. 


Dem neueſten Monatsbericht der Poſener Induſtrie⸗ und Han⸗ 
skammer entnehmen wir folgende Ausfabrungen über die rn 
der weſtpolniſchen Holzinduſtrie und des Holzhandels. 
£ Im Monat Auguſt beendeten die hieſigen Sägewerke die Ver⸗ 
arbeitung im vergangenen Winter gekauften Rundhölzer; 
nwärtig find in der Pofener Wofewodſchaft nur noch wenige 
ewerke und Holzverarbeitungsfabriken tätig. Das find meiſt 
Betriebe, die erſt in letzter Zeit Rohmaterial eingekauft haben, das 
vorwiegend aus den Reſtbeſtänden der polniſchen Staatsforſten 
ſtammt, früher infolge feiner hohen Preiſe nicht abgefegt werden 
konnte und nunmehr weſentlich billiger erhältlich iſt. 

Die Zufuhr von Sägeholz aus Kongreßpolen, das mit billigen 
Arbeitskräften und primitiven Mitteln bearbeitet wurde und das 
Angebot von Schnittmaterial aus ſtgatlichen Sägewerken Kongreß⸗ 
polens zu Preiſen, die unter den Produktionskoſten liegen, haben 
die Preiſe für Schnittware im Bereich der Poſener Induſtrie⸗ und 
Handelskammer um weitere 5 bis 7 Prozent gedrückt. 

Obwohl die weſtpolniſchen Sägewerke im laufenden Jahr kaum 
die Hälfte ſoviel Rohmaterial verarbeitet haben, wie im Vorfahr, 
weiſen ihre Läger erhebliche Beſtände an unverkaufter Schnittware 
auf, die in abſehbarer Zeit kaum abgeſetzt werden können. 

Wicht beſſer ſtellt ſich die Exportlage dar. Nach dem Ausfall 
Deutſchlands als Holzabnehmer konnten zeitlich noch ziemlich große 
Holzmengen in Frankreich untergebracht werden. Infolge der 
durch Frankreich eingeführten Einfuhrbeſchränkungen für aus⸗ 
ländiſche Holzmaterialien, iſt der polniſche Holzexport nach Frank⸗ 
reich in letzter Zeit jedoch erheblich zurückgegangen. Etwas günſti⸗ 
ger ſtellt ſich das Exportgeſchäft nach England dar. Dort wird aber 
die Konkurrenz mit ſchwediſchem, finniſchem und ſowfetruſſiſchem 
Holz — 1 1 5 

Intereſſe e n England, Belgien, Holland und Schweden 
für polniſche Eiche und zwar ſowohl in rohem, als auch in 
bearbeitetem Zuſtande. Die polniſchen Staatsforſten haben jedoch 
in der Erwartung, daß die Preiſe für Eichenmaterial ſteigen wür⸗ 
den Verkauf von Eichenrundholz eingeſtellt. 
Infolgedeſſen liegen heute faſt 100 000 Feſtmeter unverkauftes 
Eichenmaterial in den verſchiedenen ſtaatlichen Oberförſtereien, für 
die Abnehmer fehlen und deren Wert ſich im Verhältnis zu den 
N im Frühjahr d. Is. mindeſtens um 25 Prozent verringert 


Wie bekannt, beabſichtigen die Staatsforſten, die unverkauften 
Holzvorräte in den eigenen, bezw. in für dieſen Zweck ſpeziell 
einzuſchneiden, um das Verderben des 


olzes zu verhindern. 

Trotz der überaus ſchwierigen Bedingungen, unter denen 
gegenwärtig 8 und Holzhandel in Weſtpolen arbeiten, 
beſſert ſich ihre Zahlungsfähigkeit, was u. a. auch durch den Rück⸗ 
in Erſcheinung tritt. In den letzten 
Monaten wurde in Weſtpolen nicht ein einziger Zuſammenbruch 
in . oder auch nur ein Antrag auf Zahlungsſtundung 
notiert. 

In der Poſener Möbelinduſtrie iſt keine Anderung der all⸗ 
gemeinen Lage zu verzeichnen. Die Zurückhaltung des Marktes 
hielt auch im Berichtsmonat weiter an. DPR. 


Der Pinſker Holzmarkt. 5 


Die Lage am Pinſker Holzmarkt erfuhr in den letzten Wochen 
keine Anderung. Exvportgeſchäfte find faſt gar nicht zu verzeichnen. 


Lediglich einige Pinſker Dicktenfabriken führen noch einen Teil 


ihrer Produktion nach dem Auslande aus. 
Das Intereſſe der Pinſker Holzhändler konzentriert ſich fett 
einiger Zeit auf die Märkte des nahen Oſtens, insbeſondere auf 
gi größere Nachfrage nach Holz⸗ 
materialien bemerkbar macht. Die Nachfrage erſtreckt ſich vornehm⸗ 
lich auf Kiſtenbretter für den Verſand von Apfelſinen. Die An⸗ 
knüpfung von Handelsbeziehungen zu den Südfruchterporteuren 


Paläſtinas iſt angeblich bereits im Gange. Am Kreditmarkt hat ſich 


die Lage noch nicht gebeſſert. Mit wenigen Ausnahmen werden 


die Transaktionen weiterhin in bar abgewickelt. 


Polens Holzaus fuhr im Auguftt. 


Nach der amtlichen polniſchen Außenhandelsſtatiſtik ſtellte ſich 


polniſche Holzausfuhr im Auguſt folgendermaßen dar: 
Auguſt Auguſt Jan. bis Augnſt 
1932 1931 1932 1931 
To. 1000 Zloty in 1000 Zloty 
Papierholz 12.439 643 813 4888 6 279 
Grubenholz 8 567 349 723 3 137 5566 
Klötze und „ 
Langholz 5 729 555 691 6.006 9 379 
Bohlen, Bretter 3 
und Latten 38 085 5 104 11 669 48 621 88 776 
Schwellen 5 062 608 3625 4820 16 824 
Holzmöbel 212 448 659 3 674 6013 
Fourniere und 
ournierwaren 2164 1126 1326 8 856 10 685 
Gegenüber dem Monat Juli iſt die polniſche Ausfuhr von 
Papierholz im Auguſt wertmäßig um ca. 75 Prozent geſtiegen. 


Ebenſo weiſt die Ausfuhr von Klötzen und Langholz, ſowie u: 
üs 
gegen tft die Ausfuhr aller übrigen Holzerzeugniſſe zurückgegangen. 


Darunter am ſtärkſten die Ausfuhr von Grubenholz. Im Vergleich 


N zum Auguſt 1931 weiſen ſämtliche Poſitionen geringere Ziffern auf. 


Darunter iſt die Ausfuhr von Bohlen, Brettern und Latten weni⸗ 
ger als halb fo groß geweſen als im Auguſt des Vorjahres und die 
Ausfuhr von Schwellen ſogar auf weniger als ½ der Auauſt⸗ 
ausfuhr des Vorjahres zurückgegangen. DPW. 


Novelliſierung des Geſetzes 
über die kommunalen Sparkaſſen? 
In Warſchau tagte unter dem Vorſitz des Vizeminiſters 
aroſzynſki der Vorſtand der Kreisverbände der Republik 


olen. Gegenſtand der Beratung bildete das von der Regierung 
vorgeſchlagene Projekt einer Novelliſierung der Verordnung des 


Staatspräſidenten vom Jahre 1927 über die kommunalen Spar⸗ 


kaſſen. Der Vorſtand der Kreisverbände faßte eine Reihe von 
Beſchlüſſen, die den Regierungsfaktoren zur Berückſichtigung vor» 
gelegt werden ſollen. Der Vorſtand hat in erſter Linie folgende 
zu 3 Wünſche: 

Eine Stadt oder ein Kreis, der eine kommunale Sparkaſſe 
gründet, muß dieſe mit einem Anlagekapital von mindeſtens 
50 000 Zloty verſehen. Bis dahin hatten die kommunalen Spar⸗ 
kaſſen oft ein Anlagekapital von nur 5000 Zloty und manche Spar⸗ 
kaſſen begannen ihre Tätigkeit ſogar ohne Grundkapital. Die be⸗ 
reits beſtehenden Sparkaſſen müſſen ihr Grundkapital auf 50 000 
Ztoty erhöhen, fofern die Geſamtſumme ihrer eigenen Kapitalien 


der Bürgermeiſter bzw. der Staroſt ſoll 
orſitzende des Kaſſenrates ſein. Der Rat 
muß die berechtigte Aufſichtsbehörde ſein und demzufolge die Kon⸗ 
trolle über die Tätigkeit der Kaſſe führen. Das Statut des Auf⸗ 
ſichtsrates kann nur die Stadtverordnetenverſammlung oder der 
Kreistag ändern. Die von der Kaſſe erzielten Reingewinne kann 
nur die Stadtverordnetenverſammlung oder der Kreistag verteilen. 

Die Stadt oder der Kreis darf in der Kaſſe nur eine Schuld 
aufnehmen, die 5 Prozent der geſamten Spareinlagen nicht über⸗ 
ſteigt. In Ausnahmefällen kann mit Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörden die Stadt oder der Kreis eine Schuld aufnehmen bis zu 
20 Prozent der Spareinlagen. 

Es wurde gleichzeitig der Beſchluß gefaßt, an die Regierung 
heranzutreten mit der Aufforderung, daß die Gerichte, Notare und 
e Inſtitute geſetzlich verpflichtet werden, die öffentlich 

ſicherten Einlagen in den kommunalen Sparkaſſen zu deponieren. 


Der 1 


Preisverhältniſſe am pommerelliſchen Holzmarkt. In den 
die Abſatzverhältniſſe am, pommerelliſchen 
1 keine nennenswerten Anderungen erfahren. Es hat den 
nichein, als hätten die Preiſe ihren tiefſten Stand bereits erreicht. 
Nachſtehende Preisnotierungen ſind lediglich als Orientierungs⸗ 
wie ſie auf Grund von Transaktionen in 
Pommerellen feſtgeſtellt werden konnten. Kieferne Stammware, 
fortierte Exportware 80 Zloty, kiefernes Exportmaterial Uls 
60 Zloty, aſtreine Seiten, Erportware, beſäumt 70 Zloty, aſtreine 
Seiten, Exportware, unbeſäumt 55 Ztoty, aftreine Seiten, Export- 
ware, angeblaut 40 Zloty, aſtreine Seiten, Exportware, Kurzware 
25 Zloty, beſäumte und ſortierte Kiefernblöcke (Exportware) 
55 Zloty, ſortierte Exportbohlen, I. Sorte, 48 Zloty, Baubretter 
44 Zloty, Schalholz in Abhängigkeit von den Ausmaßen 20-30 
Zloty. Die Preiſe verſt ſich je Feſtmeter, franko Waggon 
v Verladeſtation. 


1 


. Der Bio 
bis 57,71. eng 


Geſprengte Feſſeln. 


Das Grundjägliche der neuen Diskontgeſtaltung. 


Erſt ſehr ſpät hat die Reichsbank die Möglichkeit erhalten, den 
letzten Diskontſatz herabzuſetzen. Sie war dazu infolge von inter⸗ 
nationalen Vereinbarungen nicht in der Lage, und erſt in der 
letzten Verwaltungsratsſitzung der Big iſt die Reichsbank von 
den Feſſeln der Diskontgeſetzgebung befreit worden. 

Noch vor einem Jahr hätte man es für unmöglich gehalten, 
daß eine Währung ſtabil bleiben kann, wenn der Diskontſatz unter 
einen beſtimmten Satz ſinkt. Vor 1914 waren die Diskontſätze das 
beſte Regulativ, um die auch damals vorkommenden, allerdings 
weitaus geringeren Deviſenſchwankungen auszugleichen. In der 
Zeit nach 1918, beſſer geſagt nach 1923, nach der Stabiliſierung der 
Mark, hat in Deutſchland der Diskontſatz zeitweilig noch die 
Funktion eines Währungsregulativs erfüllt. Dies iſt alles ſeit 
einem Jahr anders geworden, und zwar infolge der Deviſen⸗ 
erſchütterungen, von denen faſt die ganze Welt heimgeſucht wurde. 
Der größte Schlag gegen die Währungsſtabilität war die Aufgabe 
des Goldſtandards durch England am 13. September 1931. Da⸗ 
mals wurden in die Deviſenſchwierigkeiten direkt die nordiſchen 
Staaten hineingezogen, indirekt fait alle europäiſchen Staaten, ſo⸗ 
weit ſie nicht ſchon zu dieſem Zeitpunkt ſich in Deviſenſchwierig⸗ 
keiten befanden. Die Tendenz zur Schutzzollpolitik hat dazu ge⸗ 
führt, daß mit Ausnahme weniger Länder, z. B. Frankreichs und 


eu in der ganzen Welt eine Deviſenzwangs wirtſchaft 
eht. 
Symptomatiſch für das wiederkehrende Vertrauen der Welt 


zur deutſchen Mark iſt die Tatſache, daß gerade in den Tagen, da 
die Diskontſenkung der Reichsbank unmittelbar bevorſtand, die 
Mark aus dem Ausland beſonders feſt kam. Über der Tatſache 
dürfen wir jedoch nicht vergeſſen, durch welche Koſten die Mark⸗ 
ſtabiliſierung gelungen iſt. Die Deviſenzwangswirtſchaft bedeutet 
für die deutſche Wirtſchaft eine ſchwere Belaſtung: werden doch 
durch ſie ſowohl Exvort wie Import aufs Empfindlichſte geſtört, 
ganz abgeſehen davon, daß es in dem Augenblick zu neuen Schwie⸗ 
rigkeiten kommen muß, wenn tatſächlich ein echter Konſunk⸗ 
turumſchwüng eintritt. Immerhin iſt die deutſche Situation 
nicht mehr die gleiche wie noch in früheren Jahren. Es fehlt die 
ungeheure Belaſtung der Reparationszahlungen, die jede ver⸗ 
nürftige Währungsmaßnahme zum Scheitern zu bringen drohte. 
Noch werden erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden ſein, wenn 
die Rückzahlung der Privatſchulden bzw. überhaupt 
nur der Zinſendienſt weiter durchgeführt werden ſoll. Dazu 
braucht Deutſchland unbedingt eine aktive Handelsbilanz. Dieſe 
tft bisher nur dadurch aktiv gehalten worden, daß der Import 
immer weiter gedroſſelt wurde. Trotz größter Bemühungen iſt es 
nicht gelungen, den Export wieder zu heben, im Gegenteil, man hat 
es ſchon als eine gewiſſe Befriedigung empfunden, daß der Export 
nicht wie in früheren Monaten erneut zurückgegangen iſt. ’ 

Eine von den währungstechniſchen Bedingungen freie Dis⸗ 
kontfeſtſeung iſt. was nicht oft genug hervorgehoben werden kann, 
nur dadurch möglich, weil in der ganzen Welt eine Depiſenzwangs⸗ 
wirtſchaft und damit eine mohl zu 95 Prozent auch funktionſerende 
Deviſenkontrolle befteht. Durch Verknappung der Markvorräte im 
Ausland kann, unabhängig vom Diskontſatz im Ausland, die 
Währung ſtabil gehalten werden. Solche Zwangsmaßnahmen 
können jedoch nur für einen beſtimmten Zeitraum erfolgreich ſein. 
über kurz oder lang muß wieder das freie Spiel der 
Kräfte einſetzen. Deutſchland braucht dringend eine erneute 
Kavitalzufußr. Die Welt branckt eine freie Deviſenwirtſchaft. um 
das feſtgeſahrene Welthandelsſchiff wieder flott zu bekommen. Man 
hofft, daß durch die internaionale Wirtſchaftskonferenz die Vor⸗ 
bedingungen für eine freiere Wirtſchaft geſchaffen werden. 

Die Diskontherabſetzunga um 1 Prozent bringt der deutſchen 
Wirtſchaft eine erhebliche Entlaſtung, beſonders da in 


denkbar geweſen, daß bei der verhältnismäßig hohen Geſtehungs⸗ 


Frankreich und Amerika — ebenſo aber auch in England trotz der 
Währungsſchwankungen — alle Diskontſätze ungewöhnlich niedrig 
find, wodurch die Zinsbelaſtung für die Wirtſchaft vieler Staaten 
leichter zu ertragen iſt, als dies bisher für Deutſchland der Fall 
war. Die Diskontherabſetzung ſoll gleichzeitig den Auftakt für 
eine allgemeine Zinsverbilligung in Deutſchland bringen. 


Die Senkung der offiziellen Diskontrate in Deutſchland hat 
das Problem des polniſchen Diskontſatzes wieder aus 
der Vergeſſenheit in den Vordergrund gerückt. Unter normalen 
finanz⸗ und wirtſchaftspolitiſchen Vorausſetzungen wäre es un⸗ 


koſten der Produktion die überaus hohe Diskontrate der Bank 
5 hätte weiterhin aufrechterhalten werden können. Die ſtraffe 
eviſenzwangswirtſchaft der Nachbarn Polens, die loſe Verbin⸗ 
dung der wirtſchaftspolitiſchen iehungen und relative Unab⸗ 
hängigkeit vom internationalen Kapitalmarkt kommen der polni⸗ 
ſchen Notenbank in dieſem Falle zu Hilfe. Auf der anderen Seite 
ſteht die Notwendigkeit, das ausländiſche Kapital für den polni⸗ 
ſchen Markt zu intereſſieren, hier dürfte der beträchtliche Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Diskontſätzen des Auslandes oder gar U. S. A. 
und der Rate Polens ein weſentliches Lockmittel ſein. Bezeich⸗ 
nend iſt dabei die Tatſache, daß trotz der überaus hohen Nate, der 
Rückzug der nach dem Auslande (vornehmlich der Schweiz) abge⸗ 
wanderten eigenen Kapitalien überaus ſpärlich erfolgt. 

Polen kennt zwar eine eigentliche, geſetzlich geregelte Deviſen⸗ 
zwangsbewirtſchaftung nicht, die getroffenen Vereinbarungen der 
volniſchen Aktienbanken kommen aber in mancher Beziehung einem 
Surrogat der Deviſenzwangsbewirtſchaftung gleich. Die Geſtal⸗ 
tung des polniſchen Außenhandels iſt trotz der letzthin eingetre⸗ 
tenen Beſſerung noch nicht dazu angetan, angeſichts der ſoeben ge⸗ 
ſchilderten Vorausſetzungen, eine a der offiziellen Rate 
vorzunehmen, da ſonſt die Währungsſchwierigkeiten von neuem 
auftauchen und die Bankreſerven ſtärker ſchwinden könnten. 

Schwierig wird dieſes Problem aber mit Rückſicht auf die 
Wirtſchaft Polens. Die Senkung der Einlagezinjen, die vor Mo⸗ 
naten durchgeführt wurde, hat nicht den geringſten Einfluß auf 
den offiziellen Diskontſatz gehabt. Der Diskontſatz der Bank 
Polſti iſt ſchon ſeit langer Zeit unverändert geblieben. Nach ihm 
richtet ſich der Privatdiskont. So kommt es, daß die Privatwiri⸗ 
ſchaft eine hohe Zinsbelaſtung zu tragen hat lallein die Verzin⸗ 
fung der Getreidelombardkredite für die Landwirtſchaft beträgt ca. 
9 Prozent). die im Produktionsprozeß bei normal geöffneten Gren⸗ 
zen nicht haltbar wäre. Die daraus ſich ergebende Mehrbelaſtung 
trägt der Julandsmarkt. N 


Trausaktionen am Brom er Holzmarkt. In letzter Zeit iſt 
am Bromberger Markt eine Reihe größerer Holzgeſchäfte abgeſchloſ⸗ 
ſen worden. Kiefernrundholz wurde zum Preiſe von 13.50 Zloty 
je Feſtmeter gekauft. Auch der Danziger Bezirk hat neuerdings 
wieder einige Partien Rundhölzer zum Preiſe von 22 Zloty je 
Feſtmeter abgenommen. Auch Bromberger Holzhändler ſicherten ſich 
eine Floßladung Rundholz. Die Preiſe betrugen durchſchnittlich 
18 Ztoty pro Feſtmeter. e Preiſe verſtehen ſich Kaſſe loko Hafen 
Brahemünde. Im Vergleich zum Stande vor einigen Wochen ſind 
die Preiſe etwas in die Höhe gegangen, und zwar ungefähr um die 
Differenz, die der aufgehobene Ausfuhrzoll für Rundholz aus⸗ 
macht. Die kleine Preisaufbeſſerung wird bereits als günſtiges 
Omen für die weitere Entwicklung des polniſchen Holzgeſchäftes 
gewertet. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Cromm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23 September auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼½ /, der Lombard⸗ 


ſatz 8½ . 
om 22. September. Danzig: Ueberweiſung 57,59 
57.62 5773. Berlin: Hebermei große Schein 
ebenen TI 8, b age Meder 
weiſung 378,00- 380,00, Paris: Ueberweiſung 286,00, Zür ich: 
Ueberweiſung 58,20, London: Ueberweiſung 30,87. 

Warſch auer Börſe vom 22. Septbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,95, 124 26 — 123,64, Belorad —. Budapeſt — Bukareſt — 
Danzig —. Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,55 
359 45 357,65, Jaran —. Konſtantinopel —, Kovenhagen —, 
London „, 31.03 — 30.73, Newyork 8,919, 8.939 — 8,899. Oslo —, 
Paris 24,98, 35,07 — 34,89, Prag —, Riga —, Sofia -, Stodholm —. 
Schweiz 172,20, 172,63 — 171,77, Tallin —, Wien —, Italien 45,80, 
46,02 — 45,58. 

) London Umſätze 30,88—30,87. N 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.45. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reihsmart 


Offiz. Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark 
Diskont 22. September | 21. September 
iäge lung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief 


5 | 1 Amerika & a2ı7 | 4.209 4.217 
2°,| 1 ans . 1455 | 14,60 | 14,595 | 14.635 
23 % 100 Holland er ee er so... 
„] 1 Argentinien . 0. 0. 5 ‚91: 
4% 100 Norwegen.. 73.23 | 73,37 | 73.43 | 73,57 
2 5 100 Dänemark. 2 De . = 
5 / 100 Island . i i i 
35°.| 100 Schweden . 7468 | 74.82 | 74.88 | 75.02 
3.5 / 100 Belaien.....| 58.89 58,51 58,31 58,43 
5 % ] 100 Italien ... 21.81 21.65 | 21.61 | 21.65 
2.2°/,| 100 Frankreich... 16.4985 | 16.535 | 16.49 | 16.55 
2% 100 Schweiz... 81.19 | 81.35 | 81.13 | 81.29 
6.5% 100 Spanien 24.47 24.53 34.42 34.48 
— 1 Bralilien......| 0.309 0.311 0.309 0.311 
5.84% 1 Japan.. 1.0.9 | 1.011 1.019 | 1.021 
— 1 Hanaba . N * W * 73 
— 1Uruauay ..... 738 742 > 8 
8 % J 100 Tſchechoflowak. 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12,485 
6,5%, | 100 Finnland.... 6.274 | 6.289 | 6,284 | 6,298 
a 100 Letland 97 788 | 7072 | Tas 
eitiand „... 9. R 5 
6.5 ½ ] 100 Portugal.... 13.27 | 13,29 | 13.30 13.32 
9.5 % ] 100 Bulgarien . . 3.057 3,063 3.057 3.063 
7.5 / 100 0 e 6.344 6,356 6,344 | 6,356 
37% m Naar 81.85 52.05 51,95 52.05 
6 garn. .— —.— —.— —— 
7% e, e e e | Ai 
11 % 100 Griechenland.] 2.647 | 2.653 | 2647 | 2.653 
— II Kairo. . 1494 | 1498 | 14,975 | 15.015 
7% 100 Rumänien.. 2518 254 2.518 2.524 
£ Warschau 46,90 47.30 46.90 47,30 


Züricher Börſe vom 22.September. (Amtlich.) Warihau 58,20, 
aris 20.32, London 17,92, Newyork 5,18%, Brüſſel 72,00, 
talien 26,60, Spanien 42.45, Amſterdam 208,30, Berlin 123,45, 
Stockholm 91,90, Oslo 90,20, Kopenhagen 93,30, Sofia 3,74. Prag 

15,34, Belgrad 7,80, Athen 3,17'/,, Konſtantinopel 2.47, Bukareſt 3.06, 
Helſingfors 7,70, Buenos Aires 1,12, Japan 1,25. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 31, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 30,65 31. 
100 Schweizer Franken 171,52 Zl., 100 franz. Franken 34,84 31 
100 deutſche Mark 210,00 31. 10 Danziger Gulden 172.72 3, 
tſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 31. 

Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 22. September. Es notierten: 8proz. Obli⸗ 
gationen der Stadt Poſen 92 , Sproz. Dollarbr. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft 59 G., Sproz. Gold⸗Amortiſ.⸗Dollarbr. der Poſ. Landſchaft 
51,50 ＋, Aproz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſ. Landſchaft 29,50 bis 
29,25 B., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48 G., proz. 
Roggenbriefe der Poſ. Landſchaft 13—12,75 G., Iproz. Bauanleihe 
(Serie 1) 37 G., Bank Polſki 88 8. Tendenz belebt. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 

Produktenmarkt. 

Warſchau, 22. September. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
7 Warſchau: Noggen 16,00—16,50. Einheitsweizen 28.00 


bis 50, Sammelweizen re heitshafer 16,50 bis 
17,00, Sammelhafer 16.00 —16,50, Grüßgerite ig ai Brau⸗ 
gerſte 18.00—19,00, Speiſeſelderbſen 28.00—28.00, Viktorigerbſen 


2 


—— [ m::fp.: c ⁰Z—AK: „„ 


56.000,00, Winterraps 40 0042.00, Notklee ohne dicke Flachs ⸗ 
ſeide ——. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
roher Weißklee 120.00 — 160.00. roher Weißklee bis 97% gereinigt 
160.00 200,00. Luxus- Weizenmehl 48.00— 53.00. Weizenmehl 4% 
43.00 48.06. Roaaenmeh! I 31.00-33.00. Roggenmehl II 24.00 — 27.00. 
Roggenmehl III 23.00 — 25,00, arobe Weizenkleie 11.00—11.50. mittlere 
11.00 11.50. Roaaentleie 8,75—9,25. Leinkuchen 19.0020. 00. Raps - 
kuchen 15.50—16.00. Sonnenblumenkuchen 17,00—17,50, doppelt ae» 

igte Seragella⸗ : Bupinen —.—, gelbe —.—, Peluſchken 
Umſätze 1357 fo, davon 
Braugerſte über Notiz. 


Amtliche Noti en der Poſener Getreidebörſe vom 
> der- Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


22. September. 


Transaktionspreiſe: 5 

Roggen, neu, geſund, trocken, 60 to. 3 

5 f 60 to 3 3 232 3 3 15.75 

Nichtpreiſe: 

Weizen, neu . 23.50 — 24.50 Sommerwicke —.— 
Roggen, neu 15.20—15.50 ] Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64-66 kg 15.50—16.00 | Gelbe Lupinen —.— 
Mahlaerite 68 kg . 16.00 —17.00 Raps 34.00—35.00 
Braugerſte . . . 19.50—29.50 Fabrikkartoffeln 
Hafer, neu. . . . 12.75—13.25 TR ee —.— 
Noagenmehi (65% ). 23.75 — 24.75 Senf 22.0038. 00 
Meizenmeh! (65%). 37.50 — 39.50 | Blauer Mohn 68.00—76.00 
Weizenkleile . . 9.00 10.00 Rogaenitrob, 3 —.— 
Meizenkleie (grob) . 10.00-11.00 | Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roaaenlleie . . . 8.75—9.00 Heu. loſe. 5 8 3 —.— 
Winterrübſen. 34.00 — 36.00 | Seu. q 8. 3 — 
Beluichten . 3 rl Nekeheu, loſe : — 
de 2: Bade iemmerihiimnamer u: > 
iftoriaerbien . . onn 2 
Folgererbſen 29.00-32.00 kuchen 46—48 / : —.— 


Geiamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 280 to, Weizen 100 to, Gerſte 85 to. 5 20 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 


Getreidenotierungen der Bromber 
Handelsfammer vom 22. Septbr. (Großhan 
Weizen 23.50—24,00 Zl. Roggen 1 15.00 3}. Mahlgerſte 
15.00 18.25 gt. Braugerſte 17.50—18.75 31. Felderbſen —.— 3. 
Piktorigerbſen 20.00 — 23.00 Zl. Hafer 12,50 —13.00 3. Fabrikkartoffeln 
—.— Zl., Sveiſekartoffeln —.— 3. Kartoffelflocken —.— 8 
Weizenmehl 70% —— Zt., do. 65% —.— 3, Roggenmehl 70% 
—.— 3}, Weizenkleie 9.00 11,00 34, Roggenkleie 8,509.00 34 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeitation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 22. September. (Nichtamtlich) 

Wehen 128 Pfd. 16,25—16,50, Roggen 10,20. Braugerſte 11, 
ble 12.25, Futtergerſte 10,00 — 11,00. Viktor iagerbſen 13.00—15.25, 
grüne Erbſen 16.50— 22,00, Roggenkieie 6.50, Weizenkleie 7.25 G. 
per 100 ke frei Danzig. * 

Die Preiſe bröckeln leicht weiter ab. Für Gerſte beſteht 
hy infolge beſtehender Ausfuhrſchwierigkeiteu nach Frank 
reich. 


September⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60% Roggenmehl 24.00 G. per 100 Kg. 


Berliner Produktenbericht vom 22. September. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77-76 Kg. 207.00 209,00, Roggen märk., 72—73 Ra. 160,00 
bis 162,00, Braugerſte 174,00—184,00, Futter⸗ und Induſtriegerſt 
167.00 173.00. Hafer. märt. 136,00 141.00. Mais —,—. 

Für 100 Ra.: Weizenmehl 25,25—29.75, Roggenmehl 21, 2928.55, 
Meizenkleie 9,80—10,20, Roggenkleie 8,50—8,90, Raps —,—, Wirtoriqh 
erbien 21.00 — 24,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 14, 
bis 17,00, Beluichten — —, Ackerbohnen —,—, Wicken 17,90 — 20,00, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella — 
Leinkuchen 10.30 10.40, Trockenichnitzel 9. 20—9. 50. Soya-Extrattiond* 
ſchrot 10,90, Kartoffelflocken 14.00 —14. 30. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichet 
Berliner Eiernotierungstommiülion am 22. Septbr.) Deutiche Eie 1 | 
Trinteter (volliriiche, aeitempeite), Sonderklaſſe über 65 er 9% 
Katie A über 60 & 8%, Nlaile B über 53. g 84, Niafie J übe 
182 7°; friiche Eier: Klaſſe A über 60 gr —, Klaſſe B über 53 2 TR 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 6 Auslandseier: Dän er. 
Schweden;: 18er 9, 17er 8%,, 15½ 16er 8. leichtere 7½; Sein 
17er 8¼., 15¾—16 er 7%: Holländer: Durchſchnittsgewicht 68 8 nel 
60-628 8, 57—58 8 —: Litauer: große —, normale —; Rumä ine 
6/—6¼; Ungarn, Jugoſcawien: 6¼; Polen: normale 66 ¼ kle 
Mittel⸗ und Schmutzeier 5¼½—6. PP} 

Die Preiſe veritehen ſich in Reichspfennig le Stüd im Ber det 1. 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon 5 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: kühl. Tendenz: ruhig. 


ger Induſtrie - und 
. für 100 kg.) 


